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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Wontag, den 17. Juli 1865. 


Voſener Zeitung. 
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Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 16. Juli. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt gerubt: 
Den Paſtor Raſchig in Rummelsburg zum Superintendenten der Synode 
Rummelsburg im Regierungsbezirk Köslin zu ernennen; die Seitens des 25. 


Generallandtages der oſtpreußiſchen Landſchaft getroffenen Wahlen des Gra- 


fen von Kanitz auf Podangen und Mednicken zum General⸗Landſchafts⸗ 
Direktor, des Rittergutsbeſizers Gamrad auf Neuhof zum Landſchafts⸗ 
Direktor des Angerburger Departements, des bisherigen Pandſchafts⸗Direk⸗ 
tors Bolt auf Pareyken zum Landſchaftsdixektor des Königsberger Departe⸗ 
ments, des bisherigen Landſchaftsdireltors Freiherrn von Hoverbeck auf 
Nickelsdorf zum Landſchaftsdirektor des Mohrunger Departements, ferner de 

bisberigen Generallandſchaſteratbe Haebler auf Sommerau, von Barde⸗ 
leben auf Rinau, und Richter auf Schreitlacken zu Generallandſchafts⸗ 
Nätben, und endlich den Rittergutsbeſitzer Conrad auf Maulen, von 
Node auf Sonnenberg, Douglas auf Ludwigsort zu Stellvertretern der 
Generallandſchaftsräthe für den Zeitraum vom 1. Juli 1865 bis dahin 1868 


zu beſtätigen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Bremen, 16. Juli, Nachmittags. Das zweite deutſche Bun⸗ 
desſchießen iſt heute durch den großartigen, etwa drei Stunden währen⸗ 
den Feſtzug eröffnet. Sämmtliche Häuſer der Stadt find glänzend de⸗ 
korirt und die Theiluahme der Bevölkerung iſt enthuſiaſtiſch. Ungefähr 
6000 fremde Schützen ſind bis jetzt eingetroffen. Das Wetter iſt ſehr 
heiß, das Thermometer zeigt 28 Grad. i 

Paris, 16. Juli, Vormittags. Die Anleihe der Stadt Paris 
wird vermittelſt einer öffentlichen Zeichnung von der Stadt ſelbſt emittirt 
werden. Der mit der Geſellſchaft des Credit mobilier abgeſchloſſene 
Vertrag bezweckt lediglich, das vollſtändige Gelingen der Emiſſion zu 
garantiren. 

Wie dem „Moniteur“ aus Florenz gemeldet wird, hat ſich Sartiges 
nach Valdieri begeben. a ' 


— — 


Der landwirthſchaftliche Kredit. 


II. 
E, iſt eine offenkundige Thatſache, daß die Kapitalien mit dem Er⸗ 
wachen der Induſtrie ſich vorzugsweiſe dieſer zugewendet und gegen das 
Feſtlegen im Ackerbau eine große Abneigung gezeigt haben, gleichſam als 
wäre die Landwirthſchaft eine abgeſchloſſene Welt, die aus ſich heraus le⸗ 
iglich für diejenigen Rohprodukte zu ſorgen habe, welche die lokalen 
fte verſorg lit In L. ] 


2 vor K zem mit 2 kißtrauen d trachte des größ 2 bekts war d 
wiß, der feine Ueberſchüſſe im Kaſten verwahrte, oder allenfalls in neuer» 
worbenen Ländereien anlegte. Dieſe Vorurtheile ſchwinden mehr und 
mehr. Die Zeiten, wo die Landgüter in der Regel vom Vater auf den 
Sohn übergingen und die Preiſe ſich blos nach Familienrückſichten be⸗ 
ſtimmten, ſind vorüber, die Güter ſind in den Handelsverkehr gezogen, 
und auf dem früheren bequemen Wege die Zinſen der Kaufgelder 
nicht mehr herauszubringen. Der Landwirth, der mit Vortheil wirth⸗ 
ſchaften will, muß Spekulant, muß Kaufmann fein. Es kommt ihm 
hierbei Vieles zu Statten, was dem früheren Landmann fehlte, nament⸗ 
lich beſſere Verkehrswege und große Märkte für alle Zweige der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Induſtrie. Da giebt es Vieh⸗, Getreide-, Saamen⸗Märkle, 
und der Producent kann ſicher ſein, für Alles, was er producirt, einen 
geeigneten Abſatz zu finden. Danach darf er getroſt für den Markt ar- 
beiten, er darf nicht nur ſpekuliren, ſondern er ſoll ſpekuliren, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich mit Maaß, d. h. mit verftändiger Berechnung feiner Kräfte. 
Dieſer ſeiner Aufgabe muß ſein Kredit entſprechen. Aber hier iſt eben 
der wunde Fleck der Landwirthſchaft. : l f f 
Handel und Induſtrie leben vom Kredit; außer dem Privatkredit, 
den fie von jeher ausbeuteten, exiſtiren für fie eine Menge von Banken, 
Kaſſenvereinen und dergl., die ihnen die Gelder oft ſo reichlich entgegen 
tragen, daß ſie Ueberſpekulation erzeugen, wodurch von Zeit zu Zeit, und 


man will ſogar ſagen, im regelmäßigen Turnus, Geldkriſen hervorgerufen 
werden. Der Landwirth muß ſich ſeinen Kredit mühſam ſuchen. Erſt 


um die Mitte der fünfziger Jahre hörte z. B. die königliche Bank auf, 


den Landmann von ihrem Kredit auszuſchließen, und von da ab iſt ſie 


und die inzwiſchen entſtandenen Provinzialbanken, in den meiſten 
Provinzen des Landes noch immer die einzige Quelle für den perſönlichen 
Kredit des Landmanns, für einen Kredit auf drei Monate. 

Der Kaufmann würde ſein Geſchäft ſelten ſchwunghaft betreiben, 
ohne einen Kredit, der feinem eigenen Vermögen nahezu gleichkommt. 
Einen gleich hohen Kredit kann der Landmann bei der verſchiedenen Na- 
tur feines Geſchäfts, insbeſondere dem langſameren und unregelmäßige⸗ 
ren Umſatz feiner Verkaufsobjelte nicht beanſpruchen, aber er wird dieſen 
Anspruch in dem Maße zu ſteigern berechtigt fein, als fein Geſchäft ſich 
dem taufmänniſchen nähert. a 

In jeder Rückſicht wird der Hypothekentredit zuerſt zu erſtreben 
ſein, da es dem Landwirth überaus wichtig iſt, feſte, wo möglich unkünd⸗ 
bare Kapitalien zu haben, aber auch der perſönliche Kredit iſt nicht zu 
unterſchätzen. Das Verhältniß des Kredits zum Grundbeſitz würde 
ſich annähernd etwa jo feſtſtellen laſſen, daß, wer eu Gut zum Kauf⸗ 
werthe von 100,000 Thlr. beſitzt, darauf 60,000 Thlr. Hypothek haben 


und einen Perſonal⸗Kredit von 15,000 Thlr. beanſpruchen darf, wonach 


in tüchtiger Landwirth, und ein ſolcher muß überall vorausgeſetzt wer⸗ 
— — 5 Vermögen von 25,000 Thlr. ſich ohne Scheu an ein 
Gut im Preiſe von 100,000 Thlr. heranwagen kann. Erſt bei ſolchem 
Verhältniß würde die landwirthſchaſtliche Induſtrie blühen und der Werth 
der Güter ſteigen. g 
Wir ——. zwar im vorigen Artikel angenommen, daß in unſerer 
Provinz durchschnittlich ein ſolches Kreditverhältniß erreicht, die Güter in 
der Mehrzahl mit der Kaufſumme belaſtet ſeien; wir können aber die 
ſes Verhältniß, wie es ſich geſtaltet hat, keineswegs als ein geſun⸗ 
des bezeichnen. Dieſe hohe Belaſtung der Mehrzahl der Güter iſt ent- 
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weder dadurch entſtanden, daß die geringere Anzahlung beim Kaufe auf 
den Preis eingewirkt hat, oder daß die letzten Hypothekenpoſten gegen 
ſchwere Opfer erlangt wurden. Es giebt Käufer, die ſich nicht ſcheuen, 


ein Gut, das in ihren Augen nur 90,000 Thlr. werth iſt, für 100,000 
Thaler zu erwerben, wenn ihnen eine geringe Anzahlung bewilligt wird, 0 
folgende intereſſante Mittheilung, die er indeß unter aller Reſerve giebt. 


andererſeits iſt ja bekannt genug, welche Höhe in unſecer Provinz der 

Schwindel des Obligationenverkaufs erreicht hat und wie ſchnell auf die» 

ſem Wege Güter zur Ungebühr belaſtet werden können. Dieſe Art des 

Krediterwerbes liegt nicht nur nicht im Jutereſſe unſerer Landwirthſchaft, 

ſondern muß ſogar zu ihrem Ruin führen. Für jetzt ſind viele Beſitzer 
überſchuldeter Güter noch durch die günſtige Konjunktur gerettet worden, 
ſowie die Gunſt der Konjunkturen nachläßt, iſt ihr Sturz gewiß, da der 
Kredit, deſſen ſie genießen, nur in wenigen Fällen dazu dient, ihre Gü⸗ 
ter in eine Verfaſſung zu ſetzen, die jeder Kriſis trotzt. Die Loſung für 
unſeren Grundbeſitz iſt daher einmal verhältnißmäßig hohes feſtes Ka⸗ 
pital und daneben angemeſſener und billiger Perſonalkredit, alſo ein 
Provinzialkaſtitut, das den Grundbeſitz mindeſtens nach Maßgabe der 
gerichtlichen Taxen beleiht, und ein zweites Inſtitut, welches längeren 
perſönlichen Kredit nach dem Zinsfuß der Banken gewährt. 


Deutſchland. 

Preußen. — Berlin, 16. Juli. [Vom Bundestag; 
ſchleswigſche Zuſtände; Arbeiterfrage-Kommiſſionzaus 
dem Abgeordnetenhauſe; Gefängnißſachen.] Es ſpukt wie⸗ 
der am Bunde, und nachdem die Zeitungen allerlei Geheimnißvolles über 
große Dinge erzählt, die dort vorbereitet würden, erfahren wir jetzt, daß 
es ſich um einen Antrag handelt, den Bayern, wahrſcheinlich unterſtützt, 
wie es heißt, von anderen gleichdenkenden Mittelſtaaten, beim Bunde 
ſtellen werde, oder um eine Interpellation über die ſchleswig⸗holſteinſche 
Angelegenheit. Die „A. A. Z.“ jedoch geht ſchon weiter und erzählt, 
daß über dieſen Schritt ein Einverſtändniß mit Preußen erzielt ſei; das 
aber iſt durchaus erfunden. Einem Antrage, der nicht über die Gren⸗ 
zen des Bundesrechts hinausgeht, wird Preußen ſeine Zuſtimmung aller⸗ 
dings nicht verweigern, d. h. wenn derſelbe für nützlich erachtet wird, 
jedenfalls aber ihm bereitwillig entgegenkommen. Sollte jedoch Bayern 
oder irgend ein anderer Staat ſich beikommen laſſen, Reſolutionen zu 
ſtellen, welche die Kompetenz des Bundes überſchreiten, jo wird Preu⸗ 
ßen demſelben gegenüber die allergrößte Entſchiedenheit zeigen. 

Die Regierung ſowohl, als auch andere unbetheiligte Zuſchauer 
men immer mehr zu der Ueberzeugung, daß die Zuſtände, wie fie 
die offene Feindseligkeit, mit der die Parteiorganiſation in den Herzog⸗ 
thümern gegen Preußen auftritt, ſowie die feindſelige Sprache gegen 
Preußen hervorgebracht haben, auf die Weiſe nicht weiter fortdauern dür⸗ 
fen. Die Landesregierung hat entweder keine Autorität oder kann ſie 
nicht zur Geltung bringen; während ſie eine Demonſtrationsfeier des 
Geburtsfeſtes des Erbprinzen verbietet, ladet ein Programm der Kieler 
Univerſität dazu ein, hochgeſtellte Beamte verlaſſen ihren Poſten, um 
ihrem „Landesherrn“ zu huldigen, und doch hat die Landesbehörde ent» 
weder nicht die Macht oder nicht den Willen, gegen ſolchen Unfug einzu⸗ 
ſchreiten. Auch Unbilden gegen das preußiſche Militär find an der Tages» 
ordnung, und nur der ſtrengen Disciplin unſerer Soldaten iſt es zu dan⸗ 
ken, daß es dort nicht ſchon zu Konflikten gekommen. Doch kann end⸗ 
lich einmal die Geduld auch reißen, und wir haben keine Gewähr dafür, 
daß nicht nächſtens auch von der Seite Uebergriffe ſtattfinden. Die 
Hauptſchuld aber trifft bei allen dieſen Mißhelligkeiten die Lokalbehörden. 

Die Kommiſſion zur Berathung der Arbeiterfrage wird in der zwei- 
ten Hälfte dieſes Monats hier zuſammentreten und ihre Sitzungen im 
eg halten. Zu der Kommiſſion gehören nahe an 40 Per⸗ 
onen. 

Der Präſident des Abgeordnetenhauſes hat kurz vor dem Schluß 
der letzten Seſſion die Einräumung einer beſonderen Tribüne für diſtin⸗ 
guirte Fremde, auf acht Perſonen berechnet, beim Grafen Eulenburg in 
Antrag gebracht, welcher in Folge deſſen einen Theil der großen Tribüne 
A. zur Anlegung einer Tribüne für den gedachten Zweck abzuzweigen be⸗ 
chloſſen. 

f Ne Räume der Stadtvoigtei find ſchon lange für ihre Zwecke als 
unzureichend befunden worden, und iſt deshalb ſchon früher in dem Ge⸗ 
bäude der Schutzmannspenſions⸗Zuſchußkaſſe zu Rummelsburg eine 


Filialgefangenanſtalt, auf 300 Gefangene berechnet, angelegt worden. 
Auch dieſe Zugabe iſt jetzt nicht mehr ausreichend und ſind deshalb in 


dem nämlichen Gebäude zur vorläufigen Abhülfe bis zur Herſtellung 
eines neuen Gefängniſſes Räume für 250 Gefangene zugemiethet worden. 


— Der „St.⸗Anz.“ enthält in einer beſonderen Beilage das vom 
Landtage angenommene Berggeſetz. 

— Ueber den ſchon erwähnten, am Bunde zu erwartenden Antrag 
wird der „A. A. Z.“ aus Wien geſchrieben: Am Bunde wird dem» 
nächſt ein Antrag Bayerns (im Einklang mit den neulichen Kammer⸗ 


Reſolutionen) und einiger anderen Regierungen erfolgen, dahin gehend, 


daß Seitens des Bundes an Oeſtreich und Preußen das Erſuchen gejtellt 
werde, über den Stand der Angelegenheit von der Einberufung der Stände 
in Holſtein Auskunft zu geben, und zwar wird dieſe Auskunft auf Grund 
des Art. XIII. der Bundes ⸗Akte verlangt. Der Schritt geſchieht übri⸗ 
gens im Einverſtändniß nicht blos mit Oeſtreich, ſondern auch mit Preu⸗ 
ßen, wird alſo von beiden Mächten entſprechend beantwortet werden. 

Vor einigen Tagen fand in Görlitz eine Konferenz der Bethei⸗ 
ligten behufs Regelung der Angelegenheit wegen Anlage eines Central— 


bahnhofes in Görlitz für die verſchiedenen, dort mündenden Eiſen⸗ 


bahnen. Die diesſeitige Staatsregierung war bei derſelben durch den 


Geheimen Oberbaurath Weishaupt aus dem Handelsminiſterium, die 
ſäͤchſiſche durch den Geheimen Finanzrath M. v. Weber vertreten. Die 
lebhaft geführten Verhandlungen führten ſchließlich zu einer Verſtändigung 
dahin, daß der Centralbahnhof aus den Fonds der ſchleſiſchen Gebirgs⸗ 
bahn, alſo auf Staatskoſten anzulegen und den übrigen Bahnverwaltun⸗ 


gen die miethweiſe Benutzung der erforderlichen Räumlichkeiten zu geſtat⸗ 
ten ſei. Die Genehmigung der Staatsregierung zu dieſem Arrange⸗ 
ment iſt ſelbſtredend vorbehalten, indeß wird die Ertheilung derſelben nicht 
bezweifelt. 

— Die „B. H. Z.“ erhält von ihrem Wiener Korreſpondenten 


Sie lautet: „Eine ſchon feit mehreren Tagen umlaufende Nachricht be⸗ 
ginnt jetzt beſtimmtere Formen anzunehmen, und ich ſtehe nicht länger 
an, wenn auch, trotz der ſcheinbar guten Quelle, mit allem Vorbehalt, 
ihrer zu erwähnen. Es wird, fo heißt es, zunächſt in vertraulicher Weiſe 
zwiſchen Oeſtreich und Frankreich — die Anregung iſt von Frankreich 
ausgegangen — über die Möglichkeit verhandelt, die Grundlagen für eine 
Auseinanderſetzung mit Italien zu gewinnen, eine Auseinan⸗ 
derſetzung, welche freilich nicht ſofort die Anerkennung des neuen König⸗ 
reichs zur Folge haben, wohl aber dieſelbe anbahnen und einleiten würde. 
Frankreich glaubt, fo verſichert man, für die volle Bereitwilligkeit Viktor 


Emanuels einſtehen zu können, einerſeits von ſich aus die Initiative zu 


einem Ausgleich zu ergreifen und andererſeits dieſen Ausgleich auf der 
Baſis des Züricher Vertrages anzunehmen, allerdings nicht der Art, daß 
die dem genannten Vertrage entgegen einmal begründeten Beſitzverhält⸗ 
niſſe eine Aenderung erführen, beziehungsweiſe die Wiedereinſetzung der 
vertriebenen Fürſten überhaupt auch nur in Frage kommen lönnte, jedoch 
der Art, daß die Stipulationen von Zürich für dieſe Fürſten den recht⸗ 
lichen Anſpruch auf eine angemeſſene Entſchädigung begründeten. Ich 
wiederhole, daß die Mittheilung, wenngleich ich keine Bürgſchaft dafür 
übernehmen mag, aus guter Quelle kommt und daß, inhaltlich derſelben 
Mittheilung, die betreffenden Eröffnungen hier nicht einfach von der Hand 
gewieſen ſind.“ 5 

— Der Geheimrath Sammer hat die „N. P. Z.“ um die Auf⸗ 
nahme nachſtehender Berichtigung erſucht: 

Der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ vom 14. Juli d. J. wird geſchrieben: 

Vor nicht langer Zeit iſt durch einen vertrauten bekannten Agenten der 
Auguſtenburger Politif einer außerdeutſchen Großmacht bez. deren Vertre⸗ 
ter die Verſicherung abgegeben, daß das Auguſtenburger Haus auf Nord⸗ 
ſchleswig zu verzichten bereit jet, wenn es unter dieſer Bedingung die Unter⸗ 
ſtützung der gedachten Großmacht gewinnen könne! 

Eine ſolche Verſicherung, abgegeben von irgend welchem dieſſeits Beauf- 
tragten, müßte mir bekannt ſein. Da dies nicht der Fall ift, fo erkläre ich 
dieſe Nachricht der Neuen Preußiſchen Zeitung“ für unwahr und erfunden.“ 

Kiel, den 14. Juli 1865. Samwer.“ 
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— Der Schriftſteller Liebknecht hat gegen feine Auswei 
aus Berlin und den preußiſchen Staaten e U Par 
Innern erhoben und iſt ihm bis nach erfolgtem Beſcheide der Aufenthalt 
hier noch geſtattet worden. 

— Die Bedeutung des Schutzes derjenigen Thiere, welche 
als Feinde der den Pflanzen ſchädlichen Inſekten bekannt 75 Wc 
die land⸗ und forſtwirthſchaftliche Praxis immer mehr. Auch der Finanz⸗ 
miniſter hat eine Cirkularverfügung an die Regierungen erlaſſen, in wel⸗ 
cher er dieſelben auffordert, dafür Sorge zu tragen, daß die Geiſtlichen 
und Lehrer ihre Gemeinden und die Jugend darüber belehren, von welcher 
Wichtigleit es iſt, die uns nützlichen Thiere zu ſchonen, beſonders aber 
weiſt er darauf hin, daß die Jägerburſchen mit der Bedeutung dieſer 
Thiere bekannt gemacht werden. Der Finanzminiſter hat dieſe Verfü⸗ 
2 erlaſſen, weil die Verwaltung der Staatsforſten zu ſeinem Reſſort 
gehört. 

— Dem Vernehmen nach beabſichtigt eine Geſellſchaft, an deren 
Spitze ein Londoner Unternehmer ſteht, den zoologiſchen Garten, ſowie 
er gegenwärtig ſteht und liegt, anzulaufen, neu und zeitgemäß zu erwei⸗ 
tern, mit einem Garten zur Akklimatiſation und Züchtung nützlicher 
Thiere und Pflanzen und mit einer Sammlung vorweltlicher Thiere und 
Pflanzen zu vereinigen. Der gegenwärtige zoologiſche Garten ſoll dann 
parcellirt und zu Bauſtellen verkauft werden. (Publ.) 

— Die Preßdeputation hat heute Herrn Lorentzen wegen ſeiner 
Broſchüre über das Londoner Protokoll, eines Separat⸗Abdrucks aus 
den „Deutſchen Jahrbüchern“, wegen Beleidigung des Freiherrn v. Man⸗ 
teuffel in Bezug auf feinen früheren Beruf als Miniſter des Auswär⸗ 
tigen zu 20 Thlr. Geldbuße verurtheilt. 

— Das erſte Blatt der „Rhein. Zeitung“ vom 14. d. iſt, wie die⸗ 
ſelbe mittheilt, wegen eines Artikels über das Verbot des Abgeordneten⸗ 
feſtes nicht blos in der Expedition konfiscirt, ſondern auch in Privathäu⸗ 
ſern von der Polizei abgeholt worden. N ö 

— Nach Artikel 23 des zwiſchen Oeſtreich und dem Zoll— 
verein abgeſchloſſenen Handels vertrages ſollen Kommiſſarien der 
vertragenden Theile nach Austauſch der Ratifikationen dieſes Vertrages 
zuſammentreten, um die zur Ausführung deſſelben erforderlichen Verein⸗ 
barungen und Vollzugsvorſchriften feſtzuſtellen. In Nr. 18 des Schluß⸗ 
protokolls wird bemerkt, daß dieſe Verhandlungen in Wien ſtattfinden. 
Die öſtreichiſche Regierung will, wie man der „K. Z.“ aus Wien berich⸗ 
tet, dieſelben am 1. Auguſt d. J. eröffnen und hat zu Kommiſſarien 
den Miniſterialrath Peter im Finanzminiſterium, den Sektionsrath 
Pareuntis im Handelsminiſterium, und den Miniſterialſekretär Falb 
ernannt. Die Zollvereinsregierungen von Preußen, Sachſen und Baiern, 
welche den Zollverein auf dieſer Konferenz vertreten, ſind von dieſer Ent⸗ 
ſchließung in Kenntniß geſetzt und zur Beſchickung der Konferenz einge⸗ 
laden. 

— Aus Florenz vom 11. Juli wird der „Nat. Z.“ geſchrieben: 
Die italieniſche Regierung hat in einer Note an ihren Geſand⸗ 
ten in Berlin die Bemerkungen der ſächſiſchen Regierung über die Tren⸗ 
nung der politiſchen und kommerziellen Frage in den Unterhandlungen 
zwiſchen Italien und dem Zollverein zurückgewieſen und beharrt darauf, 
in keine Verhandlung ſich einzulaſſen, der nicht die Anerkennung Italiens 
von Seiten der betreffenden Höfe vorangegangen iſt. 

Bonn, 13. Juli. Die Vorbereitungen für das Arndt⸗Feſt 
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am 30. Juli im Anſchluſſe an die Enthüllungsfeier des Standbildes 
ſind in vollem Gange und die einzelnen Kommiſſionen in tüchtiger Thä⸗ 
tigleit. Das Feſt wird ganz im Geiſte Arndt's als Turn⸗ und Geſang⸗ 
feſt abgehalten, und ſind Einladungen durch ganz Deutſchland ergangen. 
Das Feſt⸗Komité hat ſich aus allen Ständen der Bevölkerung Bonns 
gebildet, und hoffentlich wird der Beſuch derer, denen Arndt's Nametheuer 
iſt, ein zahlreicher werden und jo ein würdiges, ernſtes und ſchönes Volks⸗ 
feſt zu Stande kommen. Dem Vernehmen nach ſoll auch das früher aus 
Deutſchland von etwa 70,000 Unterſchriften unterſtützte Geſuch, das 
Arndt'ſche Grundſtück für die Zukunft als allgemeinen Turnplatz für 
Jugend und Erwachſene zu verwenden, ſeine Erfüllung finden und das 
Grundſtück zu dieſem Zwecke der Stadt Bonn übergeben werden, auf daß 
das Grundſtück und Wohnhaus Arndt's als geſchätzte Reliquie in volks— 
thümlicher Verwendung erhalten bleibt. 

Huſum, 11. Juli. Geſtern anlerten unter Nordſtrand zwei 
preußiſche Kriegsfahrzeuge. Wie es heißt, find ſelbige mit Pei⸗ 
lungen an unſerer Wejtfüfte beſchäftigt, die wahrſcheinlich mit dem Bau 
eines Nord-Oſtſee-Kanals in Verbindung ſtehen. (H. W.) 

Königsberg, 13. Juli. Am Abende des 12. d., 10 Uhr, wurde die 
Feuerwehr nach dem Babnhoſe telegraphirt. Dort war ein Haufen Heede 
im Güterſchuppen und zwar dadurch in Brand gergthen, daß einem Lam⸗ 
penzünder von einem geriebenen Streichhölzchen die Zündmaſſe ab⸗ und auf 
den naheliegenden Heedehaufen ſprang, der ſofort in Brand gerieth. Dieſes 
Bear: wurde unterdrückt. — Die zweite telegraphiſche Herbeirufung der 

euerwehr erfolgte in derſelben Nacht 1¼ Uhr. Als fie auf das Territorium 


der Oſtbahn kam, ſtand ein ca. 500 Fuß langer, in der Näbe des Pregels 
liegender Materialienſchuppen bereits in vollen Flammen. Von einer ſofor⸗ 


das Feuer hatte zu weit um ſich gegriffen und alsdann war der ganz von 
255 erbaute Schuppen vollgefüllt mit Bau⸗, Handwerks ⸗, Arbeits ⸗ und 
Putzmaterial für die Oſtbabn, für die Südbahn und für die Artillerie, für 
letztere ganz insbeſondere mit großen Brettervorräthen für die Eiſenbahn⸗ 
waggous zu Mobilmachungen und Uebungen. Für erſtere waren u. A. Holz, 
Than, Eiſentheil⸗, Lumpen, Putzheede⸗, Modell⸗Terpentin- u. a. Vor⸗ 
väthe im brennenden Gebäude, die mehr oder minder mitverbrannt, verloren 
gegangen ſind. 170 Mann Feuerwehr inkl. Reſerve, eine Prahmſpritze, 
3 Sauger, 3 Schlauch und Rohrſpritzen, ſämmtliche Waſſerwagen, eine 
Menge von Privatvompiers waren in vollſter Thätigkeit. Die Glutb war 
fo groß, daß die Feuerwehrmannſchaften ſich Bretter und Fenſterladen vor⸗ 
balten und ſo einigermaßen wie mit Ritterſchilden geſchützt ſich hineinſtürzen 
mußten in den furchtbaren Kampf mit dem Elemente. Dennoch ſind die 
Lederkappen der ritterlich kämpfenden Mannſchaften, die entſetzliche Qualen 
aushalten und trotz des Beſpritzens bis zur neunten Haut in wenigen Sekun⸗ 
den wiederum trocken waren und dampften, wie mit aufgezogenen Blaſen ver- 
ſeben, und einer dieſer Leute iſt mit zahlreichen Brandblaſen im Geſicht wie 
ein mit Narben und Bleſſuren bedeckter Kämpfer aus dieſer Feuerſchlacht 
herausgekommen. Eine Hauptſache blieb es nur noch, da am Materialien⸗ 
ſchuppen nun einmal zu retten nichts mehr übrig blieb, das gegenüherliegende, 
mit neuen gezogenen Kanonen, Lafetten ꝛc. angefüllte Artillerie⸗Wagenhaus, 
den vor raſender Gluth bereits dampfenden Güterboden der Oſtbahn und 
die naheliegenden Holzvorräthe des Schiffsbaumeiſters Eggert zu retten. Das 
iſt auch geſchehen und ſomit gebührt der Feuerwehr für ihre von 1½ Uhr 
Nachts bis 7 Uhr Abends dauernden übernatürlichen Anſtrengungen öffent⸗ 
liche Anerkennung. Die eigentliche Gefahr war erſt am Tage nach dem aus⸗ 
gebrochenen Feuer Mittags 1 Uhr vorüber. N 

öln, 13. Juli. Geſtern fand hierſelbſt das erſte Auskulta⸗ 


tor⸗Examen nach der neuen Vorſchrift ſtatt. Daſſelbe war öffentlich, 
im Sitzungsſaale des erſten Senates des Rheinischen Appellations⸗ 


Gerichtshofes und von einem zahlreichen juriſtiſchen und nicht juriſtiſchen 
ungs - Kommifjion war gebildet aus drei 


Publikum beſucht. Die Prüf . T et aus 
Mitgliedern des Appelhofes und zwei Profeſſoren der bonner juriſtiſchen 
Fakultät. Unter den zwei Kandidaten, welche beide beſtanden, war auch 
einer aus Weſtfalen, wo ſich bekanntlich keine Examinations-Kommiſſion 
befindet. (Köln. Z.) 

Magdeburg, 15. Juli. In vergangener Nacht brach gegen 
11 Uhr in der ehemaligen Wagenführ'ſchen, jetzt dem Bankier Ziegler 
gehörigen Dampfmühle in Buckau Feuer aus, durch welches das Eta⸗ 
bliſſement vollſtändig in Aſche gelegt wurde. Wie wir erfahren, iſt es 
lediglich der umſichtigen Thätigleit der Artilleriemannſchaften zu verdan⸗ 
ken, daß der Brand auf dieſen Heerd des Feuers beſchränkt geblieben 
iſt. (Magd. Ztg.) 

Münſter, 12. Juli. In der heutigen Sitzung der hieſigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung kam die Geldbewilligung für das im 
Oltober zu feiernde funfzigjährige Jubiläum der Vereini- 
gung, beziehentlich Wiedervereinigung der Provinz Weſtfalen mit 
Preußen zur Verhandlung. Die Provinzialſtände haben für dieſe Feſt⸗ 
feier 12,000 Thaler votirt, in der Vorausſicht aber, daß dieſe Summe 
nicht ausreichen werde, die Stadt Münſter angegangen, etwaige Mehr⸗ 
ausgaben in Höhe von 5000 Thalern zu decken, und war heute über die 
Eingehung dieſer eventuellen Verbindlichkeit von den Stadtverordneten 
zu beſchließen. Der Herr Ober-Bürgermeiſter Offenberg erſchien per⸗ 
ſönlich und verlangte unter Zuſtimmung von Mitgliedern der Verſamm⸗ 
lung, welche notoriſch für die Bewilligung waren, geheime Berathung. 
Die Verſammlung beſchloß jedoch die Verhandlung in öffentlicher 
Sitzung, und wurde nach einer ſehr erregten Erörterung der Antrag, 
5000 Thaler zu bewilligen, durch geheime Abſtimmung abgelehnt mit 
24 gegen 3 Stimmen, dagegen der Antrag, die Hälfte mit 2500 Thlr. 
zu bewilligen, angenommen mit 15 gegen 12 Stimmen. (Köln. Ztg.) 

Oeſtreich. Wien, 13. Juli. Es erhält ſich das Gerücht, 
ſchreibt die „Nat. Z.“, daß der preußiſche Geſandte, Baron Werther, 
demnächſt mit neuen Vorſchlägen aus Karlsbad hier eintreffen werde. 
Man hatte geſagt, daß Preußen ſich jetzt geneigt zeige, auf die in der 
öſtreichiſchen Note enthaltenen Anträge einzugehen und ſeine Forderungen 
vom 22. Februar modificiren wolle. Es zeigt ſich aber jetzt, daß man 


ſalſch gerechnet hat; bis heute deutet wenigſtens nichts auf ein Zurück⸗ 


weichen Preußens in der Herzogthümerfrage hin und die in der geſtrigen 
Abendausgabe der „Geueralkorreſpondenz“ enthaltene Frankfurter Korre⸗ 
ſpondenz, welche aber im hieſigen auswärtigen Amte verfaßt worden iſt, zeigt 
ſchon durch die maßloſe Sprache, welche ſie gegen Preußen führt, daß 
man hier ſelbſt nicht mehr an ein größeres Entgegenkommen der Berliner 
Regierung glaubt. Im auswärtigen Amte führt man gegenwärtig eine 
ſehr feindſelige Sprache gegen Preußen und die officibſen Korreſponden⸗ 
ten haben Erlaubniß erhalten, ihrem „patriotiſchen Grolle“ freien Lauf 
zu laſſen. Man darf ſich daher auf die ſchärfſten Invektiven dieſer In⸗ 
ſpirirten gefaßt machen, und es fragt ſich nur, ob ſolche papierne Drohun⸗ 
gen in Berlin Eindruck machen werden. — Die Kongreßgerüchle ſind in 
Wien ſehr en bagatelle behandelt worden. Doch ſoll unter andern 
Motiven, welche Frankreich anführte, um Spanien zur Anerkennung 
des Königreiches Italien zu bewegen, auch darauf hingewieſen ſein, daß 
Spanien auf einem künftigen Kongreſſe eine ſehr ſchwierige Stellung 
haben werde, wenn es Anſtand nehme, das Königreich anzuerkennen. 
Wien, 15. Juli. Das „Neue Fremdenblatt“ theilt als angebli- 
ches Programm Maylath's-Belered's mit: ad hoc Einberufung des 
Senates ſämmtlicher Kronländer, beſtehend aus 120 Mitgliedern und 
Reviſion der Februarverfaſſung. Auf dieſe Weiſe ſeien gemeinſame Ver⸗ 
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handlungen zu ermöglichen. Die Miniſterien des Krieges, der Finanzen 
und der Juſtiz ausgenommen, ſoll jedem Miniſter ein ungariſcher Mini⸗ 
ſter ohne Portefeuille beigeben werden. — Stametz⸗Meyer hat liquidirt. 

Sachſen. Dresden, 13. Juli. Die Zahl der außerſächſiſchen 
Sänger, welche zu dem Ende dieſes Monats hier ſtattfindenden allge⸗ 
meinen deutfchen Säugerfeſte eintreffen wollen, betrügt ungefähr 7200. 
Es find darunter an 3200 Preußen, 1200 Oeſtreicher, über 800 Baiern, 
Würtemberger, Badenſer und Naſſauer, ungefähr eben ſo viel Nord⸗ 
deutſche und an 1100 Thüringer, Heſſen u. ſ. w., dann 100 Sänger 
aus nichtdeutſchen Ländern. Die hieſige Induſtrie regt ſich gewaltig, um 
den möglichſten Nutzen von dieſem allgemeinen Süngerfeſte zu ziehen. 

Leipzig, 15. Juli, Morgens. Der Miniſter Freiherr v. Beuſt 
iſt geſtern Abend aus Dresden hier eingetroffen, konferirte mit dem 
bayeriſchen Miniſter Freiherrn v. d. Pfordten und wird heute Abend nach 
Dresden zurückkehren. 

Bayern. Bayreuth, 5. Juli. Ueber Dr. Karl Gutzkow's 
Zuſtand iſt das „Bayr. Tagbl.“ in der Lage, nach authentiſchen Mit⸗ 
theilungen aus St. Gilgenberg zu berichten, daß derſelbe ſeit einigen 
Wochen wieder ein ganz befriedigender genannt werden kann, nachdem 
gegen Aufang des vorigen Monats ein Rückfall eingetreten war. 


Großbritannien und Irland. 
London, 14. Juli. Bis jetzt iſt das Ergebniß von 365 Wah- 


len bekannt. Unter den Gewählten befinden ſich 233 Liberale und 132 


4 Konſervative. 
tigen Auslöſchung der Flammen konnte hier gar nicht mehr die Rede fein, f 


Die Liberalen haben bis jetzt 25 Parlamentsſitze einge⸗ 
büßt und 32 gewonnen. In Leeds iſt Lord Amberly, der Sohn Earl 
Ruſſels, durchgefallen; bei der Univerſität Oxford, welche zwei Parla- 
ments mitglieder entſendet, iſt die Wahl des liberalen Heathcote geſichert; 
zwiſchen Gladſtone jedoch und feinem konſervativen Gegner Hardy wird 
ein hartnäckiger Kampf geführt. Eigenthümlich iſt, daß die Reden bei 
der, Nomination in lateiniſcher Sprache gehalten wurden. Geſtern um 
5 Uhr Abends — ſo weit reicht der Bericht über die Abſtimmung —, 
hatten nach Angabe des Gladſtone'ſchen Ausſchuſſes 672 Wähler ihre 
Stimmen für Heathcote, 375 für Gladſtone und 387 für Hardy, nach 
Angabe des Hardy'ſchen Ausſchuſſes hingegen 677 für Heathcote, 379 
für Gladſtoue und 385 für Hardy abgegeben. Für Gladſtone ſtimmten 
unter Andern die Viſchöfe von Durham und Oxford, der Attorney Ge⸗ 
neral und die Dechanten von Weſtminſter und von Chriſt Church. In 
Bridgnorth iſt ein Kathokit, Sir John Acton, gewählt worden. Die 
Wahl von Katholiken in engliſchen und ſchottiſchen Wählerſchaften gehörte 
bisher zu den größten Seltenheiten. 

— Der geſtern in Southamton mit den Poſten aus Weſtindien 
und vom ſtillen Meere angekommene Dampfer Tasmanina hatte die 
Königin Emma, Wittwe des Königs Kamehameha, Beherrſchers der 
Sandwichsinſeln, an Bord. Die Königin hat ihre beiden Kinder, Por 
lemo und Kealaka, welche in England erzogen werden ſollen, mit ſich ge- 
bracht. Ihr Gefolge beſteht, wie es ſcheint, aus lauter Engländern. 
Unter denſelben befindet ſich der ehemalige Miniſter des Innern in Ho⸗ 
nolulu, der ehrenwerthe C. J. Hopkins. 

London, 15. Juli, Nachm. Weitere aus Newyork vom 6. d. 
pr. „Aſia“ eingegangene Nachrichten melden: Von den bei der Ermor⸗ 
dung Lincoln's bethelligten Perſonen ſind Payne, Harold, Atzerott und 
Frau Surrat zum Tode verurtheilt und werden morgen gehenkt werden; 
Mudd, Arnold, O'Laughlin find zu lebenslänglicher, Spangler zu 6jäh- 
riger Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 

Nach Berichten aus Veracruz vom 23. v. Mts. ift die Situa⸗ 
tion für die Sache des Kaiſers eine günſtigere geworden. 
Manifeſt erklärte Kaiſer Maximilian, daß der Staat nicht beabſichtige, 
ſich in Angelegenheiten der Religion einzumiſchen, daß die religibſe Erzie⸗ 
hung nach wie vor den Prieſtern überlaſſen bleibe. 


Frankreich. 

Paris, 13. Juli. Am 4. d. Mis. hat -der erſte Sekretär der 
ſpaniſchen Botſchaft am Vatikan — der Geſandte ſelbſt befand 
ſich in Civita⸗Vecchia — dem Kardinal Antonelli die Depeſche vorgele⸗ 
ſen, in welcher die Regierung der Königin Iſabella ihren Entſchluß mit⸗ 
theüt, daß Königreich Italien anzuerkennen. Nachdem der Bericht hier- 
von in den Tullerien eingetroffen, erklärte der Kaiſer ſich bereit, das 
Programm wegen einer Zuſammenkunft mit der Königin Iſabella zu 
regein. Danach wird der Beſuch ein zweifacher ſein. Zunächſt kommt 
der ſpaniſche Hof auf kurze Zeit nach Biarritz, dann begeben der Kaiſer 
und die Kaiſerin der Franzoſen ſich auf eines der königlichen Schlöſſer in 
den Pyrenäen. Die hieſige diplomatiſche Welt giebt ſich das Anſehen, 
als ſei dieſe Zuſammenkunft ein wahrhaft politiſches Ereigniß von weit⸗ 
tragenden Folgen. 

Paris, 15. Juli Nachmittags. Nach der heutigen „Patrie“ 
find der Kaiſer und die Kaiſerin wegen einer leichten Unpäßlichteit des 
kaiſerlichen Prinzen noch nicht abgereiſt. Der Kaiſer wird ſich morgen 
nach Plombières begeben; die Kalſerin geht mit dem kaiſerlichen Prinzen 
am Dienſtag nach Fontainebleau. 

Ein Theil der neuen Anleihe der Stadt Paris iſt der Geſellſchaft 
des Kredit mobilier zugewieſen worden. 


Jtalſe n. 

— Aus Rom, 8. Juli, ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Die ſeit 
dem Empfange des päpſtlichen Briefes in dem Gemüthe des Königs 
Victor Emanuel angeblich nach und nach eingetretene religiöſe Um⸗ 
wandlung wird unter der Geiſtlichkeit viel beſprochen und während ſie 
hochgehende Hoffnungen darauf baut, erfüllt der Wechſel beſonders die 
Aktionspartei mit Beſorgniß, weil fie, ginge der König auf dem Wege 
weiter, zu ihm und der Majorität in die Fl Oppoſition kommen 
muß. Hier ſchreibt man dieſen angeblichen Anflug von Pietiſterei dem 
Einfluſſe gewiſſer Damen zu, die in näherer Verbindung mit der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu ſtehen. Doch auch General Lamarmora ſoll viel dazu bei- 
getragen haben oder vielmehr ſeine Gattin durch ihn. Sie iſt Englän⸗ 
derin, eine geborene Miß Bertie Mathew, ward hier aus romantifcher 
Freundſchaft für die Gräfin Spaur, geborene Giraud, gleich der Lady of 
Clare katholiſch, um ſich mit dem Grafen Lamarmora zu verheirathen. 
Sie ſoll hier noch manchen prieſterlichen Gewiſſensrath haben. 


Rußland und Polen. Br 
Petersburg, 13. Juli. In der Nacht vom Dienſtag auf 


Mittwoch, präcis von Mitternacht ab, — hatten wir hier wieder einen 
Sturm, der an Heftigkeit noch jenen vom Monat Mal übertraf. Nach⸗ 


dem den Tag über ſchönes Wetter geweſen, fing es um 9 ½ Uhr Abends 


ſtark zu regnen an, jo daß die vielen Spaziergänger, welche des Feiertags 
wegen (Peter und Paul) auf den benachbarten Inſeln waren, in große 
Noth geriethen. 


erſtrebt, ſeine Wirkung nicht verfehlt hat. 


In einem 


Um Mitternacht geſellte ſich hierzu ein heftiger Sturm, 


der Häuſer abdeckte, Barken zertrümmerte, Badeanſtalten wegſchwemmte, 
ſtarke Bäume hier und in den an der See gelegenen Ortſchaften, fo wie 
auf den Inſeln zu Hunderten knickte und der ſich dann gegen 3 Uhr 
Morgens erſt einigermaßen legte, eigentlich aber erſt im Laufe des geſtri⸗ 
gen Tages aufhörte. Die Newa war geſtern noch bis zum Abend ſo zu 
ſagen ein holzſchwemmender Fluß wegen des vielen Brennmaterials, das 
fie in großen Haufen einhertrieb; weiter zur See hinaus war das Waſſer 
noch geſtern Abend ſehr erregt. Die Ueberſchwemmung indeß war dies⸗ 
mal unbedeutender als im Mal, weil einerſeits der Sturm nicht ſo lange 
anhielt, andererſeits die Richtung deſſelben eine andere war, ſo daß nur 
einzelne Stellen auf den Inſeln momentan unter Waſſer waren. Geſtern 
gegen Abend ſtellte ſich wieder das herrlichſte ruhigſte Wetter ein, das 
auch heute andauert. Der diesjährige Sommer iſt an Eigenthümlich⸗ 
keiten beſonders reich. Ob Schiffe verunglückt, iſt bis jetzt nicht bekannt 
geworden. (Nat. Z.) 

Riga, 11. Juli. Auf die wichtigen Beſchlüſſe der kurländi⸗ 
ſchen Ritterſchaft und die überall ſich kundgebenden deutſchen Beſtre⸗ 
bungen zur Reformirung des Gemeindeweſens haben diejenigen ruſſiſchen 
Organe, welche eine der „Mock. Zeitg.“ ähnliche Tendenz verfolgen, nur 
mit Schmähungen, Verdächtigungen und Angriffen auf die Deutſchen in 
den Oſtſeeprovinzen geantwortet. Namentlich hat die „Mosk. Ztg.“ 
neuerdings den Streit auch auf das religiöſe Gebiet gezogen und den 
Deutſchen Bedrückung der griechiſchen Kirche und ihrer Bekenner vorge⸗ 
worfen, eine Agitation, die auf den großruſſiſchen Theil der Nation, der 
die Aſſimilation der heterogenen Grenzprovinzen mit dem Ruſſenthum 
Die Beſchuldigungen angeb⸗ 
licher Schmälerung der materiellen Lage lettiſcher und eſthniſcher Bauern 
griechiſcher Konfeſſion ſeitens der deutſchen Gutsbeſitzer durch eigenmüch⸗ 
tige Kündigungen, Arbeitsentziehungen und Benachtheiligungen aller Art 
ſind bereits durch Ziffern amtlich vorgenommener ſtatiſtiſcher Unterſuchun⸗ 
gen fo glänzend widerlegt, daß ſelbſt die gemäßigtere ruſſiſche Preſſe ange⸗ 
ſichts des dem Ruſſenthum verhältnißmäßg weit günſtigeren Reſultats 
unſere Verhälniſſe richtiger zu beurtheilen anfängt; und wenn jetzt die „Mosk. 
Ztg.“ für Hebung des Kultus der griechiſch katholiſchen Kirche kollektirt, 
deren Gottesdienſt angeblich in Kurz, Liv⸗ und Eſthland in elenden Hütten 
abgehalten werden muß, wenn ſie ferner die Deutſchen für den Nichtbeſuch der 
griechiſchen Kirche ſeitens der griechiſchen Eſthen und Letten verantwortlich 
macht, ſo erweiſt ſich gerade das Gegentheil ihrer Behauptungen als richtig. 
Es it eine bekannte Thatſache, daß namentlich in Livland die griechiſche Kirche 
verhältnißmäßig 3 ½/2mal jo viel und theilweiſe ſchönere Kirchen hat, als 
die lutheriſche Landeskirche, der 86 Procent der Bevölkerung angehören; 
andererſeits iſt erſt durch das Gutachten des hieſigen griechiſchen Biſchofs 
Platon vom Mai d. J. bewieſen, daß die überwiegende Mehrzahl jener 
130,000 lettiſchen und eſthniſchen Konvertiten, welche im Jahre 1845 
keineswegs aus freiem Willen zur griechiſchen Kirche übertraten, zu ihrem 
urſprünglichen, von den Vorfahren ſeit Jahrhunderten gepflegten Be⸗ 
kenntniß der proteſtantiſchen Religion zurückzutehren wünſchen, was be⸗ 
kanntlich die griechiſche Kirche bei Strafe verbietet, ebenſo ift es erklärlich, 
wenn dieſe verſchwindend kleine griechiſche Minorität ſchon in Folge Un⸗ 
kenntniß der ruſſiſchen Sprache ihrer Kirche fern ſteht und größtentheils 
Bud, 8 an. e theilnimmt. Möchten 

i e ruſſiſchen Organe beruhi Nie ſificiru 

unſeres Landvolks eine Thatſache Verben und on 
ſirung, weder bei unſerm Adel noch bei unferer Geiſtlichkeit, noch bei dem 
Volke ſelbſt ſind Vorbedingungen und Mittel dazu vorhanden. Die 
Beſchlüſſe der baltiſchen Ritterſchaften betreffend die Aufhebung des den 
Gemeindegerichten in den Oſtſeeprovinzen zuſtehenden Rechts, Eigenthü⸗ 
thümer und Pächter von Bauergeſinden mit Körperſtrafen zu belegen, 
ferner die Aufhebung das Rechts der baltiſchen Gutspolizeien, die unter 
ihrer Jurisdiktion ſtehenden Dienſtboten körperlich zu beſtrafen, haben 
nun auch die Fatferliche Genehmigung erhalten. — Hinſichtlich der Wi⸗ 
tebsk-Dünaburger Eisenbahn iſt jetzt alle Ausſicht vorhanden, daß die 
Strecke Dünaburg⸗Polozl ſpäteſtens im Mai und von Polozk bis Wi⸗ 
tebsk im September 1866 dem Verkehr übergeben wird. (Nat.-Z.) 

Warjpau, 13. Juli. Fürſt Miliutin iſt geſtern hier ange- 
langt und in dem Brühl'ſchen Palais abgeftiegen , in demſelben Palais 
alſo, das Markgraf Wielopolsli als Chef der Civilregierung bewohnt 
hatte. — Auf Befehl des Generals Berg iſt die Polizeimannſchaft 
Warſchaus um ein Erhebliches vermindert worden. Von den aus dem 
Gardekorps zur hieſigen Polizei Kommandirten ſind 2 Oberofficiere und 
370 niedere Stufen zu ihrem Korps zurückgeſchickt worden. Eine anzu⸗ 
erkennende Erleichterung für die Stadt und zugleich ein Eingeſtändniß, 
daß das Gerede von noch vorhandener Revolutionsgefahr eben nur Ge⸗ 
rede iſt. — Den Leſern wird es vielleicht noch erinnerlich ſein, daß im 
Jahre 1861 die Funktionen der hieſigen Stadtpoſt auf höheren Beſehl 
eingeftellt wurden. Nach und nach hat das Publikum dennoch zu den jo 
bequemen Briefkaſten ſeine Zuflucht genommen, um ſeine ſtädtiſche Kor, 
reſpondenz durch die Poſt vermiteln zu laſſen, und Letztere ift ſtillſchwet⸗ 
gend darauf eingegangen, indem ſie die in den Kaſten vorgefundenen 
ſtädtiſchen Briefe beſorgen ließ. Da leſen wir mit einem Male heute eine 
warnende Bekanntmachung des Poſtamtes, ſtädtiſche Briefe in die Kaſten 
nicht zu werfen, da ſolche der Vernichtung anheimfallen werden. — Man 
ſagt, daß einige unliebſame Briefe, welche die Redaktion des „Dziennit 
Warszawoki“ erhalten habe, dieſe veranlaßt hätten, den Schutz der Auf⸗ 
hebung der Stadipoſt anzurufen. (Brest. 3.) 

Von der polniſchen Grenze, 13. Juli. Fürſt Wladislaus 
Czartoryski hat als Präſident des polniſchen lilerariſch-hiſtoriſchen Ver⸗ 
eins in Paris nach zweijähriger Unterbrechung in der diesjährigen Sitzung 
dieſes Vereins am 3. Mai wieder eine Rede gehalten, in der er die innern 
und äußeren Verhältniſſe Polens charakteriſirte. Der erſte Theil dieſer 
Rede iſt einem Rückblick auf den letzten Aufſtand und deſſen Folgen ge⸗ 
widmet. Obwohl der Fürſt einer der erſten Berather und Beamten des 
Aufſtandes war, ſpricht er dennoch ein entſchiedenes Verdammungsurtheil 
über denſelben aus und bezeichnet ihn als die größte Kalamität, welche 
die polniſche Sache treffen konnte. Und nicht ich allein — fährt er fort 
— habe die Sache ſtets jo beurtheilt, das ganze Lager der organiſchen 
Partei (der Weißen) ſah eben ſo klar die Kalamitäten des beabfichtigten 
Auſſtandes voraus. Es ift nur zu bedauern, daß die Genoſſen dieſes 
Lagers, daß die Bürger des Landed nicht laut und entſchieden ihre desfall⸗ 
ſige Ueberzeugung ausſprachen; daß ſie dem Andrängen der gegneriſchen 
Partei nachgaben und aus Furcht, des Mangels an Patriotismus be⸗ 
ſchuldigt zu werden, und zuletzt von der Sucht nach Popularismus getrie⸗ 
ben, der Sache nicht ſelten ihren Beifall zollten, die ſie im innerſten 
Herzen verdammten. Nur wenige machten eine rühmliche Ausnahme. 
Dieſe Untreue gegen Grundſätze, dieſe Schwäche in Vertheldigung der 
eigenen Meinung nehme ich keinen Anſtand, als die Haupturſache unſe⸗ 
res gegenwärtigen Unglücks zu bezeichnen. Im zweiten Theil ergeht der 
Fürſt ſich in bittere Klagen über die Gleichgültigkeit der weſtlichen Regie⸗ 


ar 


* : geht und daher au 
* nacht babe, während Sobieski ſeiner Angabe nach außer den beiden, in 


75 Elch wurde noch feſtgeſtellt, daß das Schriftſtück, in 


rungen und das „barbariſche“ Verfahren Rußlands. Der früher fo zu⸗ 
verſichtliche Glaube des Fürſten an die Hülfe des Auslandes, durch deſſen 
Verbreitung im Lande er am meiſten zur Schürung des Aufſtandes bei⸗ 
getragen hat, iſt ſtart erſchüttert worden. Wenn wir heute — jagt er — 
nach der langen Wanderſchaft, welche die Emigration zurückgelegt, nach 
genauer Keuntniß der europäijchen Syſteme und Theorien uns jelbit 
fragen, ob wir zu letzteren noch daſſelbe Vertrauen haben, wie früher, jo 
zweifle ich, daß die Antwort bejahend ausfallen wird; ich zweifle, daß in 
demjelben Maße, wie früher, die Einen auf die Weisheit der Regierun⸗ 
gen, die Anderen auf die Brüderſchaft der Völker und die Hülfe der Re⸗ 
volution ihre Hoffnung ſetzen werden. Auf dieſer Pilgerfahrt zweier 
Generationen haben wir zwar manche gut angewendete Stunde, manche 
nützliche Arbeit, zu der wir noch werden zurückkehren müſſen, auſzuweiſen, 
aber dennoch werden wir geſtehen müſſen, daß die bisherigen Wege uns 
nicht zum Ziele geführt haben, daß wir in dem bisherigen politiſchen 
Wettrennen alle — geſchlagen ſind. Was bleibt uns heute übrig? Die 
Nation hat, wie das einzelne Individuum, in ſich und an ſich Alles, was 
nöthig iſt, um das Heil zu finden. Es bleiben uns heute die beiden gro⸗ 
ßen Hebel der wahren Cibiliſation: der Glaube und die Arbeit.“ Oſtſ. Z.) 
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Lokales und Provinzielles. 


Poſen, den 17. Juli. 

— [Schwurgericht.] Die am Freitag ſtattgebabte Verhandlung der 
Anklage wider den Wirth Nicolaus Grochowski aus Lawice bei Poſen wegen 
wiſſentlichen Meineids bot durch den eigenthümlichen Gang, welchen die 
Beweisaufnahme in ihrem Verlaufe nahm, und durch das Reſultat derjelben 
ein ganz beſonderes Jutereſſe. Der Sachverbalt war folgender. Am 
13. September v. J. klagte der Kaufmann Kaplan bierſelbſt gegen den An⸗ 
gellagten einen Wechſel über 33 Thlr. ein, welcher, vom 3. Juli ejd. datirt, 
am 1. September an die Ordre des Bäckermeiſters Sobieski zu Poſen zabl⸗ 
bar war, die Unterſchrift Nicolaus Grochowski trug und durch auf der Rück⸗ 
ſelte angebrachtes Blanko⸗Giro „Thomas Sobieski“ auf den Kaplan üper⸗ 
gegangen war. Es wurde deshalb das vorſchriftsmäßige Mandat an Gro⸗ 
chowski erlaſſen und dieſem am 17. September bebändigt, wogegen derſelbe 
dann in der geſetzlichen Friſt Widerſpruch erhob. In dem deshalb anberaum⸗ 
Termine am 30. September erſchien Grochowski perſönlich; es wurde 


dem dies geſcheben, habe er ungefähr Anfangs September in der Kantoro⸗ 
wicz'ſ Bae den Kaplan aufgeſucht, 


ch el übe 33 X 
nie von dieſem eir 


tnie wieder zu Geſicht bekommen: — einen 2 
ee habe er nie an Sobieski ausgeſtellt und auch 
lebn von 30 Tolru. entnommen. * 

Dem gegenüber bekundete Sobieski, theilweiſe in Uebereinſtimmung 
mit der Ausſage feiner Frau: der Aageklagte ſei am 3. Juli v. J. zu ihm 
gekommen, und babe ihn um ein Darlehen von 30 Thlen. gebeten, er habe 
ibm daſſelbe Anfangs verweigert, endlich aber auf Bitten ſeiner Frau bewil- 
ligt, und ihm die 30 Thir. gezahlt; da jedoch Grochowski in dem Rufe eines 
ſchlecheen Zablers ſtebe, fo babe er etwas Schriftliches hierüber haben wollen 
und ſich deshalb angeſchickt, einen Schuldſchein aufzuſetzen. Da babe indeſſen 
Grochowski ihm geſagt, er ſolle lieber einen Wechſel ſchreiben, das ſei beſſer, 
— und babe dann, während er den Wechſel geſchrieben habe, noch binzuge 
fügt: „Sie können auch 3 Thlr. mehr ſchreiben, fo viel will ich Ihnen ſchen⸗ 
ten;“ — er babe deshalb den Wechſel über 33 Thir. ausgeſtellt und Gro⸗ 


chowski denſelben in Gegenwart der Frau Sobieska unterſchrieben; den 


Wechſel babe er nachher für 32 Thlr. an Kaplan verkauft, nachdem der 
Wechſel aber diffitirt worden, babe er dem Kaplan dieſe Summe zurücker⸗ 
ſtatten mäſſen, was durch Verrechnung geſchehen ſei; — auf den Wechſel 
über 11 Thaler habe er allerdings dem Grochowski nur 10 Thlr. gezahlt, 
jedoch deshalb, weil dieſer ihm 1 Thlr. habe ſchenken wollen, und habe er die⸗ 
ſen für 10 Thlr. 15 Sar. an Kaplan verkauft, die Valuta auch baar erhal⸗ 
ten; — was endlich den ſogenannten Torfwechſel anlange, jo ſei dies kein 
Wechſel, ſondern nur ein Schriftſtück geweſen, in welchem Grochowski ſich 
zur Lieferung von 1000 Stück Torf verpflichtet babe; Grochowski habe nam⸗ 
lich bei Gelegenbeit der einen Wechſelausſtellung ihm geſagt, er wolle ibm 
auch 1000 Stück Torf ſchenken, und babe er zu feiner größeren Sicherheit 
auch über dieſes Geſchenk ſich von Grochowski eine ſchriftliche Erklä⸗ 
rung ausſtellen lafien; dieſes Schriftſtück habe er jpäter, nachdem die Lie⸗ 
ferung erfolgt ſei, zerriſſen; ob in Gegenwart des Angeklagten oder nicht, wiſſe 
er nicht mehr genau; daß er 2 Thlr. im Voraus für die Lieferung des Torfs 
bezahlt habe, ſei unwahr. Bei genauerer Befragung, während deren der andere 
Zeuge Kaplan in einem abgeſonderten Zimmer durch einen Gerichtsdiener 
dewacht wurde, um jede Möglichkeit zu verhindern, daß er etwa gar durch 
Perſonen aus dem nn die Ausſage des Sobieski erfahren könne, 
— wie dies in derſelben Weiſe auch nachher mit Sobieski während der Ver⸗ 
nebmung des Kaplan erfolgte — mußte Sobieski indeſſen zugeben, daß er 
bei dem Giro auf Kaplan weder für den Wechſel über 11 Thlr., noch für 
den über 33 Thlr. irgend welche Valuta von Kaplan erhalten habe, daß viel: 
mehr verabredet worden ſei, die vereinbarte Valuta ſoll erit dann bezahlt 
werden, wenn Grochowski den Wechſel bezahlt haben würde, und daß er die 
Valuta für den Wechſel Über 11. Thlr. mit 10%, erſt nach der Einlöſung 
deſſelben durch Grochowski, die für den Wechſel über 32 Thlr. aber gar 
nicht erhalten und deshalb auch nicht zurückerſtattet habe. — Der biernächit 
vernommene Zeuge Kaplan gab an, er babe den Wechſel über 11 Thlr. 
ſowobl, als den über 33 Thlr. von Sobieski gekauft und die Valuta mit 10%, 


und reſp. 32 Thlr. baar gezablt, nach der Falligkeit des Wechſels über 11 Tblr. 


babe er dieſen und ſpater auch den über 33 Tblr eingeflagt, da ſei eines 
Tages im Sentember v. J. Grochowski in die Kanterowießſche Schenke ge: 
kommen, babe ihm Vorwürfe gemacht, daß er den Wechlel über die 11 Tolr. 
eingeklagt babe, die 11 Thlr. bezahlt und, nachdem die Quittung und Sage 
zurücknahme geſchrieben worden ſei, ihn gefragt, ob er den andern Wechſel 
über 33 Thlr. auch ſchon eingeklagt habe; er babe dies beſaht und hinzuge⸗ 
fügt, ob er denn etwa kein Recht zum Klagen babe, worauf 5 ent⸗ 
egnet babe: „Freilich haben Sie ein Recht zum Klagen und ich will den 
echiel auch bezablen, aber ich möchte gern noch acht bis zehn — — Srift 
haben.“ Nach Ableiſtung des Diffeifiongeides habe er die Prozeßko 11 aar 
von Sobiesti erſtattet erhalten, während jeine Forderung an Sobieski wegen 


3 Thlr, da» 


3 


Wechſelklage über 11 Thlr. zurückzunehmen und Grochowski die Prozeßkoſten 
zu übernehmen erklärte, vom 5. September datirt und an demſelben Tage zu 


den Prozeßakten eingereicht, die Wechſelklage über 33 Thlr. aber erſt am 13. 


September eingereicht worden iſt, und wurde dem Kaplan in Folge deſſen 
vorgehalten, daß es hiernach unmöglich fer, daß der Vorfall in der Kantoro⸗ 
wicz ſchen Schenke ſich ſo zugetragen habe, wie er angegeben; Kaplan wußte 
jedoch bierauf Nichts zu erwidern. Hiernach kam es auf die Vernehmung 
der Sachperſtändigen nicht mehr weſentlich an und erklärten zwar die von der 


Anklage in Vorſchlag gebrachten Schreibverſtändigen, es ſei mit aller Wabr⸗ 


ſcheinlichkeit anzunehmen, daß die Unterſchrift unter dem Wechſel über 33 
Thlr. von der Hand des Grochowski herrühre, während von den vom Anger 
klagten Vorgeſchlagenen zwei erklärten, es laſſe ſich nicht mit E s 


gen, ob die Unterſchrift vom Angeklagten herrühre oder nicht, während der | 


dritte erklärte, er könne nicht annehmen, daß die Unterſchrift vom Angeklag⸗ 
ten berrübre. Das Geſammt⸗Reſultat der Beweisaufnahme war derartig, 
daß nicht nur ſelbſt von der Staatsanwaltſchaft das Nichtſchuldig beantragt 
wurde, ſondern auch von dem Vertheidiger in ſeinem Plaidoyer bervorgeho⸗ 
ben wurde, daß, wenn wegen dieſer Unterſuchung ein Schuldig wegen Mein⸗ 
eids ausgeſprochen werden ſolle, dies nur gegen die beiden Zeugen Sobieski 
und Kaplan der Fall ſein könne. Der Spruch der Geſchworenen lautete 
denn auch auf Nichtſchuldig und erfolgte die Freiſprechung des Grochowski 
durch den Gerichtshof. 

Die zweite Angeklagte, welche an demſelben Tage verhandelt wurde, 
war gegen den Dienſtknecht Ignatz Skowroäski aus Czerleino, wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung, welche den Tod eines Menſchen zur Folge gehabt 
bat, gerichtet. Der Angeklagte hatte ſeit zwei Jahren gemeinſchaftlich mit 
dem Knechte Andreas Yackı bei dem Lehrer Wadynski zu Czerleino in Dienſt 
geſtanden und dabei mit dem Lacki beſtändig in Zwiſt gelebt, da dieſer ber 
ſtändig wegen der Arbeit mit dem ſonſt ſehr ruhigen Angeklagten Streit an⸗ 
fing. Ein ſolcher Streit fand auch am Nachmittage des 28. März d. I. ſtatt, 
als beide gemeinſchaftlich in der Scheune des Wadyüski zu arbeiten batten, 
indem der Angeklagte den Lack zur Rede ſtellte, daß dieſer im Dorfe erzählt 
baben ſollte, der Angeklagte habe einen Bruch. Im Verlaufe dieſes Streites 
wurde Lacki jo aufgebracht, daß er eine Miſtgabel ergriff und damit den 
Angeklagten in die Seite ſchlug; infolge deſſen Tab ſich der mit anweſende 
Sohn des Lehrers, Alexander Wadynski, veranlaßt berbeizuſpringen, ſich 
zwiſchen Beide zu werfen und dem Lacki die Miſtgabel zu entreißen, wodurch 
der Streit für den Augenblick zu Ende war. Bald darauf gingen alle drei 
in die Heckſelkammer, um daſelbſt Heckſel zu ſchneiden; Alexander Wadyüski 
verließ die Kammer zuerſt und begab ſich nach dem Pfexdeſtall, von wo er 
nach einiger Zeit in die Heckſelkammer zurückgeben wollte. Als er in die 
Nähe derſelben kam, ſah er den Angeklagten eilig das Stroh auf der Diele 
der Kammer zuſammenſcharren; er fragte ihn, ob ſie mit dem Heckſelſchnei⸗ 
den fertig ſeien und ſchloß auf die bejahende Antwort des Angeklagten die 
Thür der Kammer zu, ohne in dieſelbe hineinzugehen. Eine halbe Stunde 
jpäter kam die Frau des Laski unter vielem Webklagen zu Wadyüski hinge⸗ 
laufen und fragte ihn, wo denn ihr Mann liege. Er ging hierauf mit ihr in 
die Heckſelkammer und fanden ſie hier den Yacki, mit dem Kopfe auf einem 
Heckſelhaufen, todt auf der Erde liegend vor, ohne daß irgend welche äußere 
Verletzung ſichtbar. Die zwei Tage ſpäter durch die Gerichtsärzte angeſtellte 
Sektion der Leiche ſtellte heraus, daß Lacki am hintern Theile des Kopfes, 
und zwar an der linken Seite mehrere Schädelbrüche erlitten und dieſe ſeinen 
Tod zur Folge gehabt hatten, ſowie daß die Schädelbrüche durch einen Schlag 
auf den Hinterkopf des Lacki mit einem ſchweren, ſtumpfen Inſtrument, 
möglicherweiſe einer Schaufel, bervorgerufen worden ſeien. Der Angeklagte 
gab den Vorfall in der Heckſelkammer dabin an, daß nach dem Aus auoh 
des . ſich der frühere Streit erneuert habe, hierbei Lacki eine große 
Dean chaufel ergriffen und damit nach ihm geſchlagen, er aber ein Ende 
derſelben erfaßt, fie dem Lacki entriſſen und nun mit derſelben gegen Lacki 
einer Schlag fern d infolge deſſen jener ſofort niedergeſtürzt ſei, wäh> 
rend er aus Beſorgniß, daß Lack ihn noch mehr ſchlagen würde, eiligſt die 
Heckſelkammer verlaſſen habe. Infolge deſſen wurde Seitens der Vertheidi⸗ 
guno der Einwand der Nothwehr erhoben. Die Geſchworenen erklärten den 

ngeklagten für ſchuldig unter Annahme mildernder Umſtände, bejahten 
aber die Frage, ob er ſich im Stande der Nothwehr befunden habe, weshalb 
Skowroüski von den Anklage freigeſprochen wurde. 


Am Sonnabend wurden nur zwei Hostel Weile Diebſtahls ver han⸗ 


der 32 Thle durch Verrechnung auf ein anderes Gejchäft gedeckt worden lei. | 


Auf jpecielles Befragen mußte der Zeuge Kaplan nach und nach, wenn au 
unter vielem Zögern zugeben, daß er auf keinen der beiden : 
die Valuta gezablt habe, dieſelbe vielmehr erſt habe zablen Sollen, wenn 


5 ſel eingelöſt fein würden, und die 10 Thlr. 15 Sor, auch in 5 
. Valuta auf den Wechſel über 33 Thlr. { 

ch nicht durch Verrechnung zurückerſtattet erhalten 

fo wie daß er mit Sobießfi bereits viele derartige Wechielgeichäfte de 

ein ſolches mit Kaplan gemacht haben will. 


Gchdten zur un welchem Kaplan die 


den 


Wechſel ſofort 


aber gar nicht 


. In der erſten wurden der Kellner Joſeph Geiſtert und der 
chergeſelle Viktor emeinſchalliich den aus Poſen, ſchuldig befunden, am 14. 
November v. J. gemeinſchaftlich dem Grafen Ignatz v. Myclelski eine große 
Menge von Schmuckſachen mittels Einbruchs entwendet, und ebenſo der 80 
Jahre alte Goldarbeiter Ifrael Fiegel von bier, einen Theil der Sachen mit 
dem Bewußtſein, daß ſie geſtohlen waren, an ſich gebracht zu haben. Gei⸗ 
ſtert und Stawinski wurden deshalb wegen ſchweren Diebſtabls im erſten 
Rückfalle, Erſterer zu Z Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Stellung unter 
Polizeiaufſicht, Letzterer zu 4 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Stellung un⸗ 
ter Polizeiaufſicht, Fiegel aber wegen einfacher Hehlerei zu 1 Monat Geling- 
niß, Unterſagung der Ausübung bürgerlicher Ehrenrechte und Stellung un⸗ 
ter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr verurteilt. — In der folgenden Sache waren 
die Knechte Joſeph Schornſtein, Karl renz und Martin Jankowiak aus 
Liſſabon geſtändig, im Februar d. J. zu Liſſabon der dortigen Gutsherrſchaft 
eine Quantität Hafer aus einem Gebäude unter Anwendung falſcher Schlüſ⸗ 
ſel entwendet zu haben. Ohne Zuziebung der Geſchorenen wurden fie unter 
Annahme mildernder Umſtände, und Schornſtein wegen ſchweren Diebſtahls 
im erſten Rückfalle zu 7 Monaten Gefängniß, Krenz und Jankowiak wegen 
ſchweren Diebſtahls In je 6 Monaten Gefängniß, jeder auch zu 1 Jahr Stel- 
lung unter Polizeiaufſicht und 1 Jabr Unterſagung der Ausübung der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte verurtheilt. h 

Die heutige Verhandlung gegen den Kaufmann Joſeph Freudenreich 
wegen Urkundenfalſchung wurde nach der Vernehmung des Angeklagten, der 
inzwiſchen verhaftet worden war, vertagt, da die Vernehmung eines nicht 
vorgeladenen Zeugen für nothwendig erachtet wurde. Auf den Antrag des 
Vertheidigers, Rechtsanwalt Bockhorn, beſchloß der Gerichtsbof, den Ange 
klagten gegen eine Kaution von 10,000 Thalern freizulaſſen. 

— Am 15. d. M. wurde im hieſigen Dome die Erinnerung an 
den Sieg Jagiellos bei Grunwald und Tannenberg über den deutſchen 
Orden durch einen feſtlichen Gottesdienſt begangen. Derſelbe endete 
mit einer feierlichen Proceſſion und dem Geſang des Ambroſianiſchen 
Lobgeſangs. Sonderbar, daß man in Preußen die Niederlage eines 
Ordens, der den Preußen das Chriſtenthum brachte und gegen die heid- 
niſchen Litthauer unterlag, kirchlich feiert! 

— [Ein Vorſchtag.] Durch die ſehr auerkennenswerthe Einrichtung, 
daß wäbrend der Eiſenbahnſtunden kein Wagen, der von außerhalb kommt, 
durch das Berliner Thor in die Stadt fahren darf, iſt ganz entſchieden einem 
großen Uebelſtande abgeholfen worden. Es findet aber jetzt andererſeits eine 
große Unbequemlichkeit ſtatt. Die Wagen, die mit ſteuerpflichtigen Gegen ⸗ 
ſtänden von der Frankfurter namentlich aber ſolche, die von der Breslauer 
Cbauſſee und der Buker Straße kommen und während der Eiſenbabnſtunden 
eintreffen, müſſen am Berliner Thor vorbei, am Glacis entlang bis zum 
Königsthore, dann wieder innerhalb des Thores die Wallſtraße zurück bis 
zum Berliner Thore nach dem Steueramt und können dann endlich in die 
Stadt fahren. Dieſem gewiß ſehr großen Uebelſtande könnte aber durch den 
Bau eines Steueramtes am Königsthore endlich einmal abgeholfen werden, 
wie iiberhaupt durch eine Steuerabfertigung am Königsthore mancher War 
gen nicht wie bisher gezwungen wäre, auf Umwegen das Berliner Thor zu 
paſſiren, und die ohnehin ſtarke Frequenz dort noch zu vermehren. 

(Es darf aber wohl auf den baldigen Anfang der Verbreiterung des 
Berliner Thors gerechnet werden. Die Red.) 8 

. — [Babnenfeit.] Herr Lange batte geſtern dem Eiſenbahngarten 
eine reiche und ſchöne Fahnen⸗Dekoratjon gegeben, die nicht bloß dem Garten 
ein beſonderes feſtliches Ausſehen verlieb, ſondern auch bei dem ſehr zahlreich 
verſammelten Publikum viel Beifall fand. Der große Garten mit ſeinen 
prächtigen ſchattigen Laubgängen war in der geſtrigen Hitze eine wahre Wohl ⸗ 
that, die in Poſen leider immer noch nicht die Anerkennung findet, welche fie 
verdient. Einen magiſchen Anblick gewährte der Garten Abends in feiner 
orientalischen Beleuchtung durch leuchtende Sterne, Bouquets, Kugeln, By 
— x. Das Orcheſter war durch zwei rieſige farbige Säulen geziert 
N Ban oe Keb Deaiit Bau Muſikchor des 2, ar da 
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blifum 15 gegen 11 un Abends es Programm und unterhielt das Pu 

— onnen⸗Mikroskop. u ?ofale i Ger · 
berſtraße war geſtern Nodmittan, duch 5 Nerftand der Renterti ein 
Sonnenmikroskop aufgeſtellt worden, das ſich durch bedeutende Vergröße⸗ 
rung auszeichnete. Beim ſchönſten Sonnenſcheine wurden im dunklen Zim⸗ 


chuhma⸗ 


mer auf einem weißen Vorhange verſchiedene zum Theil mikroskopiſch kleine 
Dinge vergrößert, von denen beſonders die Thierchen im Waſſertropfen und 
im mn Intereſſe erregten. 

2 Getreide⸗Diebſtahl.] Auf dem Neuſtädtiſchen Markte wurde 
Sonnabend Abend ein Getreide⸗Diebſtahl entdeckt, der ſeiner Seltenheit 
wegen an der geſtrigen Börſe großes Aufſehen erregte, da jeder Getreide 
händler glaubte, der Diebſtahl ſei in ſeinem Speicher verübt worden. Die 
angeſtellten Recherchen haben jedoch zu keinem Reſultat geführt, und der er⸗ 
griffene Dieb ſoll jede Ausſage verweigern. Das Getreide, zwei Säcke Wei- 
zen, hat die Polizei in Beſchlag genommen. 

k Buk, 14. Juli. at Verhaftung eines der Brand⸗ 
ſtiftung Verdächtigen] In der verfloſſenen Nacht brannte auf dem 
Rittergute Brzoza, Samterſchen Kreiſes, / Meile von hier, eine Scheune 
und ein Viebſtall ab. Das Feuer wurde hier nicht bemerkt, daher keine der 
hieſigen Spritzen anweſend war. Böswillige Brandſtiftung wird vermuthet, 
doch will ich mir den nähern Bericht über dieſen Brand vorbehalten. — Die 
polizeilichen Recherchen Behufs Feſiſtellung der Entſtehungsurſache des am 
22. v. M. bier ſtattgefundenen Brandes (. Nr. 145 d. Stg.) hat zu keinem 
Reſultat geführt. Am 4. d. M. traf aber der Polizeikommiſſarius Kliem aus 
Poſen zur weitern Verfolgung der Sache hier ein, und ſoll dem Vernehmen 
nach, ſchon bei Beginn ſeiner Operationen den Riemerlehrling Schmidt in 
Verdacht genommen haben, denſelben, den er am 28. Januar c. als muth⸗ 
maßlichen Brandſtifter dem Gericht überliefert hatte (ſ. Nr. 25 d. Z.), der 
jedoch nach dem Referat Nr. 116 d. Z. als unſchuldig freigelaſſen worden iſt. 
Dieſer Verdacht muß begründet ſein, denn Schmidt wurde heute verhaftet 
und an das k. Kreisgericht zu Grätz transportirt, worauf Herr Kliem auf 
ſeinen Poſten nach Poſen zurückgelehrt iſt. 

h Birnbaum, 15. Juli. [Kronprinzlicher Erlaß; Prediger 
Felſch f.] In der legten Nummer unſeres Kreisblattes veröffentlicht das 
bieſige Landrathsamt folgenden Erlaß: „Auf der Rückreiſe von Poſen iſt es 
zur Kenntniß Ibrer Königl. Hobeiten des Kronprinzen und der Kronprin⸗ 
zeſſin gekommen, daß am 30. v. Mts. zu ihrer Begrüßung auf dem Bahn⸗ 
hofe in Wronke die Schützengilden, Stadtbehörden, Geiſtlichen und andere 
Perſonen aus dem Birnbaumer Kreiſe ſich eingefunden hatten, aber wegen 
der Kürze der Zeit und des Gedränges auf dem Bahnbofe Höchſtdenſelden 
nicht vorgeſtellt worden find. Es gereicht Letzteres Ihren Königl. Hobeiten 
zu aufrichtigem Bedauern, und ich bin ermächtigt, dies den Betheiligten zu 
erkennen zu geben, womit ich das königl. Landrathsamt hierdurch beauf- 
trage. Poſen, 3. Juli 1865. Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen. 
gez. Horn.“ — Am 11. d. MS. ſtarb bier nach kurzem Krankenlager Herr 
Karl Rudolph Felſch, zweiter Prediger an der hieſigen evangeliſchen Kirche. 
Derſelbe wurde 1808 am 3. Juni zu Poſen geboren, beſuchte die dortigen 
Schulen und das Gymnaſium, ſtudirte darauf von 1827—81 Theologie und 
Philologie auf der Univerſität zu Halle und beſtand vor der dortigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Prüfungs⸗Kommiſſion das Examen pro facultate docendi. In 
ſeine Vaterſtadt zurückgekebrt, unterrichtete er an der k. Louiſenſchule und dem 
Gymnaſium, war von 1833 ab Rektor der evangeliſchen Stadtſchule in 
Meſeritz und kam am 1. Oktober 1836 hieher als Prediger, hielt neben die⸗ 
ſem Amte eine Privatſchule und war die letzten ſechs Jabre Vorſteher und 
Leiter der hieſigen ‚höheren Töchterſchule. In wie großer und allgemeiner 
Hochachtung und Liebe der Dahingeſchiedenen ſtand, das zeigte ſich am deut⸗ 
lichſten am Donnerſtage bei ſeiner Beerdigung, zu welcher außer den Herren 
Geiſtlichen aus der Diöceſe Tauſende von nab und fern, obne Unterſchied des 
Glaubens, berbeigeeilt waren. Die Leichenpredigt in der Kirche hielt Herr 
Superintendent Kögel von bier und die Grabrede Herr Paſtor Trinius aus 


Zirke. 

s. Kirchplatz Beru, 13. Juli. (Hopfen.] Der letzte Gewitter⸗ 
regen bat troß des an Stangen und Gerüuſten angerichteten S 1 — 
das Gute gehabt, daß er die Blattlauſe und fonitiges Ungeziefer von den 
Hopfenpflanzen rein weggewaſchen hat. Dieſelben ſtehen faſt überall in der 
Blüthe; jedoch wird pielſeitig darüber geklagt, daß die Seitenzweige bedeu⸗ 
tend kürzer geblieben ſind, als in anderen Jabren, wodurch die Hoffnung auf 
eine volle Erndte bedeutend berabgeitimmt wird. Auch aus dem Auslande 
lauten die neueſten Nachrichten (Pom 9. d. M.), wie Referent aus den betref⸗ 
fenden Berichten erſehen hat, ſehr verſchieden, im Allgemeinen nicht ſehr 

ünftig. In Böhmen laſſen die Pflanzen viel zu wünſchen übrig, weil dort 

ie anhaltend trockene, kalte und ſtürmiſche Witterung die elung der 
Blutbe febr beeinträchtigt hat. Von den Pflanzen in Bayern gilt daſſelbe. 
Noch trüber lauten die Nachrichten aus dem Ib: und Weiftrig- Thale; die 
Producenten erwarten dort nur eine Biertel-Erndte. Auch in Amrit ſoll 
die Pflanze ſchlecht ſtehen und viel von Ungeziefer leiden; nur in England 
ſoll fie zu den Erwartungen einer reichlichen Erndte berechtigen. Die Preiſe 
bebaupten ſich daher überall feſt, und dürften dieſelben ich auch für dieſes 
Jabr oil nicht unvortheilbaft für die bieſigen Producenten berausitellen. 

+ Gräß, 12. Juli. [Grätzer Zuſtände,] Mit Recht beißt es in 
Ihrem neulichen Berichte aus Gräß, daß man bier in Angelegenbeiken, welche 
Schule und Lehrer betreffen, oft eine Sparſamkeit walten laſſe, die auf an⸗ 
deren Gebieten weit paſſender angebracht wären. Iſt es doch u. A. vorge⸗ 
kommen, daß ſelbſt das notbwendige Weißen der Amtswohnung eines Lebrers, 
aller Bemühungen deſſelben ungeachtet, erſt dann erfolgte, als ſich derſelbe 
deshalb beſchwerend an die Regierung gewandt batte, während nach jahre⸗ 
lang vergeblich wiederholten Vorſtellungen die Zahl von Appartements für 
unſere jo zablreiche Schuljugend erſt dann beſchafft ward, als ſich ein Regie⸗ 
rungskommiſſarius bei Gelegenheit einer Repiſton davon überzeugt hatte, wie 
ſehr durch die Kinder die Schulböſe verunreinigt wurden und deshalb eine ge⸗ 
meſſene Ordre von oben her kam. Es dürfte wobl nur wenige Dorfichul- 
lehrer geben, zu deren Amtswohnung nicht auch ein Keller gehört. Hier aber 
giebt es zwei verheirathete Lehrer, die ſchon ſeit Jahren vergebens darum bit⸗ 
ten, ihnen doch einen kleinen Keller zu gewähren, in dem ſie jo manche Ge⸗ 
rätbſchaften und manche Produkte ihrer Gärten aufbewahren könnten. Lei⸗ 
der feblt es dazu an Geld! Was ſoll man ferner dazu ſagen, wenn manche 
Lebrer ihr färgliches vierteljährliches Gehalt nicht einmal pünktlich, ſondern 
3 erhalten. ir bie Sils und ihre Kebrer] Und d 

o ſorgt man für die Schule und ibre Lebrer! Und dann wundert man 
ſich noch darüber, dir an die Stelle freudiger Pflichterfüllung Entmutbi⸗ 
gung tritt, und daß es — trotz Schulinspektoren, Schulkommiſſion und 
Schulvorſtänden — mit unſerem Schulleben nicht vorwärts will. Freilich 
weiſt man die Lehrer zuweilen darauf hin, daß ſich ja andere Lehrer noch 
ſchlechter ſteben. Das iſt indeß ein gar leidiger Troſt, und bei anderen Kom 
munalbeamten hier am Orte pflegt man, wenn ſichs um Gehaltserböhungen 
handelt, nicht jo zu ſprechen. Iſt das nicht charakteriſtiſch? Wenn man 
bedenkt, daß unſere Schulgemeinde einen bedeutenden Zuſchuß aus Staats⸗ 
fonds erhält, und daß einer alten Stiftung zufolge der jedesmalige Orts⸗ 
probſt zu einer nicht unanſehnlichen jährlichen Präſtation an einen Lehrer ver⸗ 
pflichtet iſt, daß ferner eine Menge auswärtiger Kinder unſere Schulen be⸗ 
ſuchen, deren Schulgeld zur Hälfte der ſtädtiſchen Schulkaſſe verbleibt, und 
daß ſogar alle Fremden, die hier etwas verzehren, dadurch mit zur Unter⸗ 
baltung unſeres Schulweſens beitragen, indem ja der Zuſchlag zur Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer, den die Stadt bezieht, vor Allem zu Schulzwecken be⸗ 
willigt it; wenn man mit Berückſichtigung der obigen Einnabmequellen fer» 
ner erwägt, daß ein Rektor und elf Lehrer mit ihren Familien, eine Indu⸗ 
ſtrielehrerin und ein verheiratheter Pedell unſerer großen Schulgemeinde in 
Allem noch nicht ſoviel koſten, als oft das Einkommen eines einzelnen Rechts⸗ 
anwalts in einer kleinen Stadt beträgt, fo wird man wohl zugeben müflen, 
daß das berzlich wenig iſt. Geſittung und Intelligenz haben ſich in unſerem 
lieben Grätz, wenn man ſo eine Reibe von endend in erfreulich 
ſter Weiſe geboben, und die Schule bat nicht das Wenigſte dazu beigetragen. 

hegen wir das Vertrauen, daß eine geſteigerte Einficht in zureichender Weile 
ich auch in Beziehung auf das bethätigen werde, was wackeren und pflicht⸗ 
treuen Lehrern frommt. 


KAlundwirthſchaftliches. 


Die Wieſenegge. Der Frage, wie man auf Wieſen das Moos vertrei⸗ 
ben könne, hegegnet man in allen Ländern, in allen Gegenden, in allen Wie- 
ſenbau treibenden Orten. Verſchiedenartige Mittel find den Landwirthen zur 
Abbülfe empfohlen worden. Aber keines wirkt ſo ſicher, als die Düngung 
der bemooſten Wieſen mit einem kräftigen Kompoſte. Doch ſoll derſelbe raſch 
und nachbaltig wirken, fo ift die mechaniſche Entfernung des Mooſes vor der 
betreffenden Düngung nothwendig. Die gewöhnliche Feldegge iſt hierzu in⸗ 
deſſen nicht geeignet, denn ſie ile das Moos nicht vollkommen an und 
bringt der Wieſe überdies zu ſtarke Verwundungen bei. Dagegen iſt die 
engliſche Wieſenegge zu dieſem Behufe ein Inſtrument, das man gar nicht 
genug loben kann. Dieſelbe beſteht aus 144 etwa Handgroßen Dreiecken von 
dünnem Eiſenblech, die eins mit dem anderen durch Fingerlange dünne Kett⸗ 
chen verbunden find und von denen jedes an jedem Eck einen 2½—3 Zoll 


x 


langen eiſernen Zinken trägt, fo daß alſo die ganze Egge mit 532 Zähnen 
verſehen it. Die landwirthſchaftliche Lehranſtalt in Worms hat Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben, daß dieſes Inſtrument ſowohl ſeitens einzelner Wieſenbeſitzer, 
wie auch von Seiten einzelner Gemeinden am Mittelrhein, an der Nabe, der 
Saar und der Moſel auf Gemeindekoſten zur Anſchaffung kam. Von den 
verſchiedenartigen Berichten, die der genannten Anſtalt über die erzielten 
Reſultate zugekommen find, beben wir den folgenden, als von ganz beſonde⸗ 
rem Intereſſe, bervor. Eine im hohen Grade bemooſte Wieſenflache wurde 
des Verſuchs halber in 4 gleiche Theile getheilt. Der Theil 1 blieb in feinem 
früheren Zuſtande, der Theil 2 wurde im vorigen Herbſte mit gutem Kom⸗ 
poſte überfahren, der Theil 3 wurde vor Winter durch die Wieſenegge vom 
Mooſe befreit und der Theil 4 wurde, nachdem das Moos fortgeſchafft war, 
ebenfalls wie Theil 2 mit Kompoſt überdüngt. Die kürzlich ſtattgebabte Heu 
ernte hat nun folgende Reſultate ergeben. Es brachte pro Morgen (¼ Dec: 
tare): der 1. Theil 7 Centner 54 Pfd. Heu, der 2. Theil 18 Ctr. 66 Pfd. 
Heu, der 3. Theil 15 Centner 41 Pfund Heu und der 4. Theil 31 Centner 
27 Pfund Heu. Die aufgewendeten Koſten batten betragen bei Theil 2 
4 Thlr. 12 Sgr., bei Theil 3 1 Thlr. 8 Sgr., bei Theil 4 5 Thlr. 20 Sgr. 
Der Centner Heu koſtete aber auf dem Halmen ſchon 1 Thlr. 25 Sgr. Wer 
rechnen kann der rechne!! ae : } 

Napsdüngung. Im Hinblide auf die berannahende Saatzeit für 
Raps dürfte es für die verehrlichen Leſer nicht ohne Intereſſe fein, von dem 
folgenden Verſuche Kenntniß zu bekommen. Ein Feld (/ Hektare groß) 
ſchweren Bodens wurde in 4 gleiche Theile getheilt und gleichzeitig zu Raps 
gedüngt. Theil 1 erhielt Miſt im Werthe von 4 Thaler, Theil 2 erhielt ſau⸗ 
ren pbosphorſauern Kalk in gleichem Werthe, Theil 3 bekam Miſt und 
Theil 4 Beruguano in gleichem Werthe. Der Ertrag des 3. Theils über⸗ 
ftieg den Extrag des 1. um 112 Pfund, der des 2. Theils aber betrug 40 und 
der des 4. Theils 72 Pfund weniger als der des 1. Tbeils. — Ein Feld leh⸗ 
migen Mittelbodens wurde ebenfalls in vier gleiche Theile getheilt und ebenſo 
behandelt, wie das Feld ſchweren Bodens. Der Ertrag des 2. Theils über⸗ 
ſtieg den Ertrag des 1. um 120, den Ertrag des 3. um 75 und den Ertrag 
des 4. um 92 Pfund. — Dieſelben Verſuche wurden auf einem Felde ganz 
leichten Sandbodens angeſtellt. Hier übertraf der Ertrag des 4. Theils den 
des 2. um 64, den des 3. um 95 und den des 1. Theils um 115 Pfund. — 
Demnach Gaben ſich am beſten bewährt a. auf ſchwerem Boden: Miſt mit 
Knochenmehl gemiſcht; b. auf Mittelboden: ſaurer phosphorſaurer Kalk; e. 
auf leichtem Boden: guter Guano. - 

Kalk und Mift. Da es wiederholt vorkommt, daß man hier und da 
den Miſt mit Kalkſtaub oder auch mit Aſche miſcht, darf es nicht verſäumt 
werden, recht dringend darauf aufmerkſam zu machen, daß der Miſt, wie 
überhaupt zerſetzte organische Stoffe durch die Berührung mit Kalk oder 
Aſche in ihrer Wirkung geſchwächt werden. Nicht das macht einen Miſt 
werthvoller, daß er ſtark riecht, wie es nach Kalkzuſatz immer der Fall iſt, 
ſondern, daß die Stoffe, welche den Geruch veranlaſſen, dem Miſte bleiben, 
daß er alſo nicht riecht, wie der mit Gyps behandelte Miſt. Für ſolche orga⸗ 
niſche Stoffe, welche ſich zerſetzen ſollen, iſt der Kalk als Hülfsmittel ſehr zu 
ſchätzen; aber mit bereits zerſetzten Stoffen, welche Amoniak enthalten, 
darf er nicht gemiſcht werden. 

Ueber das Verhältuiß, in welchem Qualität und Quantität 
einer Waizenernte ſtehen, hat v. Gohren in der Zeitſchrift: „Die Ver⸗ 
ſuchsſtationen“ Verſuche mitgetbeilt, welche folgendes ergaben: 1) Mit den 
Roherträgen ſteigen die Erträge an Vorderkörnern; doch ſteigen letztere 
ſchneller, als Erſtere. Das umgekehrte Verhältniß findet bei den Hinterkör⸗ 
nern ſtatt; die ſchwächſten Roherträge entſprechen dem größten Ertrage an 
8 doch kann die Art der Düngung, wenn auch nicht in bohem 

rade, modiftcirend auf dieſe Regel einwirken, 2) der relative Gehalt an 
Proteinkornern (Eiweiß, Kleber, Käͤſeſtoff ꝛc.) ſteigt nicht in höherem Grade 
als die Noberträge; nicht einmal in gleichem Verhältniß, ſondern richtet ſich 
bei gleicher Bodenheſchaffenheit und Witterung nach der Art der Düngung. 
tand der Früchte. Die neueſten Berichte aus England melden, 
daß der Roggen, wiewohl er allgemein ſich dünn geſtellt habe, doch einen 
reicheren Körnerertrag Bin als man erwartete. Dagegen wird über den 
Stand des Weizens noch fortdauernd Klage geführt. Die franzöſiſchen Ber 
richte ſprechen ſich über die zu hoffende Weizenernte günftiger aus; nur wird 
Klage geführt, daß das Stroh außergewöhnlich gering geblieben ſei; auch die 
Berichte aus Belgien und Holland lauten im Ganzen für Weizen nicht un 
Unſtig, doch iſt noch keine Stimme laut geworden, daß man mehr als eine 
Mittelernte hoffen dürfe. Aus den nördlichen und öſtlichen Gegenden 
Deutſchlands (Schleſien ausgenommen), wird über Roggen viel geklagt und 
auch vom Weizen nicht viel gebofft. In Süd⸗ und Südweſt⸗Deutſchland iſt 
es nicht beſſer, nur aus Franken lauten die Nachrichten auf eine gute Mittel» 
ernte. Ungarn ſcheint heuer auch nicht ſo viel zum Verſand zu haben, wie 
früher, und ſo kommt es denn, daß trotz den ziemlich großen Vorräthen von 
noch lagernder alter Frucht, die Preiſe, wenn auch nicht rapid, ſo doch merk⸗ 
lich ſteigen. Zwar hat der vom 30. Juni bis 3. Juli ſtattgehabte allgemeine 
Landregen hier und da ein Sinken der Preiſe zur Folge gehabt; allein hin⸗ 
ſichtlich der Körnerfrüchte war daſſelbe ſehr geringfügig, erheblicher dagegen 
für Fütterungsartikel, für die ſich die Hoffnung allerdings neu belebt hat. 


Vermiſchtes. 

» Deſſau, 14. Juli. Bei der am 3. Dezbr. v. J. geſchehenen 
Volkszählung hat ſich herausgeſtellt, daß ſich im Kreiſe Deſſau Geiſtes⸗ 
ſchwache und Geiſteskranke 236 (incl. 55 in der daſigen Irrenanſtalt), 
im Kreiſe Köthen 57, im Kreiſe Zerbſt 33, im Kreiſe Bernburg 93 
(incl. 33 in der daſigen Irrenauſtalt), im Kreiſe Ballenſtedt 46 und im 
Kreiſe Koswig 27 befinden. Taubſtum me befinden ſich im Kreiſe 
Deſſau 43, Köthen 18, Zerbſt IL, Bernburg 17, Ballenſtedt LO und 
Koswig 3. Blinde giebt es im Kreiſe Deſſau 46, Köthen 26, Zerbſt 
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19, Bernburg 20, Ballenſtedt 17 und im Kreiſe Koswig 9. Im gan⸗ 
zen Herzogthume exiſtiren ſomit insgeſammt 492 geiſtesſchwache und 
geiſteskranke, 102 taubſtumme und 137 blinde Perſonen. 

»In einem Schreiben über die Nilquelle ſucht Sir Roderich Mur⸗ 


chiſon das Verhältniß der beiden großen in der Aequatorgegend befindlichen 
Seen, des Viktoria-Sees von Speke und des Albert⸗Sees von Baker, zu | 
einander und zum Nil folgendermaßen zu erklären: Der Forſchende braucht | 


nur die in Speke's Buch enthaltene Karte zu Rathe zu ziehen, und er 
wird auf den erſten Blick ſehen, wie ſehr die Baker'ſche Entdeckung den 
Anſichten ſeines ausgezeichneten Vorgängers zur weſentlichen Beftätigung 
dient. Spele zeichnet auf ſeiner Karte den Luta Nzige (jetzt den Albert 
genannt) als eine große Waſſerfläche, die er vom Hörenſagen kennt, und 
in welche der Nil durch Stromſchnellen ſich herabläßt, um dann ein wenig 
gegen Norden aus ihr wieder hervorzutauchen und nach Godokoro zu 
fließen. So lebhaft glaubte er, auf Grund der ihm von den Eingebore⸗ 
nen gemachten Schilderung, daß dies ſich ſo herausſtelleu werde, daß er 
ſeinen Freund Baker zu dem Beſtreben anfeuerte, die Thatſa chen zu er⸗ 
kunden. Nun haben die Forſchungen Baker's die Richtigkeit von Spele's 
Anſichten über den Luta Nzige in jedem weſentlichen Punkte beſtätigt; 
denn der Nil verlaßt ſein erſtes großen und hohes Becken, den Viktoria, 
in einer Höhe von 3740 Fuß über der Meeresfläche und ſteigt 1670 Fuß 
hinab in das tiefe Felſenbecken des Luta Nzige, oder Albert Myanz, wel⸗ 
ches nach Baker's Angabe 2070 Fuß über der Meeresfläche liegt. Von 
dort fließt der Strom abwärts und gegen Norden nach Gondokoro, von 
welchem Orte bis Khartum, wo ſich der blaue oder abyſſiniſche Nil mit 
ihm vereinigt, er, wie jetzt wohl bekannt iſt, ein vollkommen ſchiffbarer 
Fluß wird. Die Darſtellung der alten Geographen, wie man ſie auf 
ihren Karten ſieht, wonach zwei Ströme aus zwei befonderen mit einan⸗ 
der nicht zuſammenhängenden Seen entſpringen und ſich weiter nördlich 
vereinigen, um den Nil zu bilden, erweiſt ſich als ein Irrthum, da wir 
jetzt wiſſen, daß der weiße Nil, gleichviel ob in Geſtalt eines Sees oder 
Fluſſes, ein zuſammenhängend fortlaufendes Syſtem bildet, deſſen Waſſer 
erſt aus einem höheren in einen niedriger liegenden See , und dann in 
den Hauptſtrom fließen, der auf ſeinem Laufe nach Gondokoro und Khar⸗ 
tum von vielen anderen Nebenflüſſen geſpeiſt wird. Kurz das Waſſer— 
ſyſtem, wodurch diefe Nil-Seen zuerſt mit einander zufammenhängen und 
dann den Hauptſtrom ſpeiſen, hat eine Analogie mit der zwiſchen den 
nordamerikaniſchen Seen beſtehenden Verbindung, und der Mündung 
ihrer Gewäſſer in den St. Lawrence. 
* [Ruſſiſch⸗amerikgniſcher Telegraph.] Der ruſſiſchen Re 
jerung ſind bisher von fünf verſchiedenen Geſellſchaften fünf verſchiedene 
Projekte zur Anlage eines Rußland und Amerika verbindenden Telegraphen⸗ 
drahtes reſp. Kabels durch die Beringſtraße vorgelegt worden. Von denſel⸗ 
ben wurden drei Sofort abgelehnt, die eines Engländers und der Amur⸗Kom 
pagnie in Betracht gezogen, da die Dräbte bereits bis Kaſan reichten, und 
beſchloſſen ward, deeſelzen bis nach Nikolajewsk am Amur, von hier nach 
ee mit einem Zweig nach Sofisk am Meerbuſen de Kaſtrie zu ver 
ängern, \ j - 5 
Alles dies iſt bereits fo weit ausgeführt, daß der Telegraph von Kaſan 
über Irkutsk nach Werchneudiusk, mit einem Zweige nach Kiachta an der 
finniſchen Grenze und von Nikolajewsk nach Chabgrowka, mit einem Zweig 
nach Sofisk im Golf von de Kaſtrie, fertig ift. Um Nikolajewsk am Aus 
Huß des Amur mit dem Telegraphennetz zu verbinden, erübrigt nur einen 
ragt von Werchneudinsk nach Chabarowka zu legen. . 

a nun ſchließtich der Wraßdent der weltlichen vereinigten amerikani⸗ 
ſchen Telegraphen die zweckmäßigſten Bedingungen und Bürgſchaften zur 
Anlage eines internationalen, Telegraphen zwiſchen Europa und Amerika 
durch das Gebiet Rußlands bietet, ſo iſt der Abſchluß der Regierung mit 
dem amerikaniſchen Unternehmer zu Stande gekommen, laut welchem Ruß⸗ 
land den Telegrapben bis Nikolajewsk zu legen bat, Von bier baut die ame⸗ 
rikaniſche Kompagnie weiter durch das ruſſiſche Küſtenland, die Beringſtraße, 
ruſſiſch Amerika, britiſch Kolumbia nach San Francisko, wo die Verbindung 
mit dem amerikaniſchen in Bon rn Ale L 

Die Kompggnie zum Bau des ruſſiſch⸗amerikaniſchen Telegraphen hat 
ſich meiſt aus Mitgliedern und Aktionären der amerikaniſchen weſtlichen ver» 
einigten Telegraphenkompagnie mit einem Kapital von 10,000,000 Dollars 
20655 Die Altien find im Betrage von 8,434,600 Dollars bereits ver- 
griffen. BR i 
Der Telegraph ſoll innerhalb 5 Jahren fertig fein. Der Betrieb ab 
Nikolajew nach Amerika bleibt der Kompagnie während 30 Jahre, vom Tage 
der Betriebseröffnung an. Die Kompagnie erbaut alles Nöthige von Sta⸗ 
tionen, Wegen, Anlegeplätzen ze. Die auf den Stationen Bedienſteten auf 


e 
ruſſiſchem Gebiete müiſen vorzugsweiſe Ruſſen fein. Wird der Betrieb in⸗ 
nerhalb fünf Jahre nicht eröffnet, fo erliſcht dies ausſchließliche Privilegium 
der Kompagnie. 


das vorzüglichſte und vollſtändigſte aller Itinerarien für die 
Schweiz allgemein anerkannt, jo daß es genügt, bier kurz zu bemer- 
ken, was für dieſe neueſte Auflage geſchehen ift. Der Text iſt nicht nur in« 
baltlich und formell genauer gefaßt und um ſechs Bogen vermehrt, ſondern 
auch zur leichteren Orientirung der Stoff durchgehends überſichtlicher und 
praktiſcher angeordnet. Zugleich war die Verlagshandlung beſtrebt, noch 
reichlicher und geſchmackvoller für die kartographiſche und illuſtrirende Auge 
ſtattung vorzuſorgen, ſo daß das Reiſehandbuch zugleich ein Album der 
Schweiz geworden iſt. Anftatt der früheren Holzſchnikte zieren jetzt daſſelbe 
achtunddreißig Anfichten in Stablſtich, die größtentheils nach den meiſtechaf⸗ 
ten Braun'ſchen Photographien geſtochen find. Desgleichen find zwei Exkur⸗ 
e vom Rigi und von der Umgebung Interlakens, neu binzuge⸗ 
ommen.“ 

„Neben dieſer illuſtrirten Ausgabe iſt (in dritter Auflage) eine wobl⸗ 
feilere ohne Illuſtrationen erſchienen, jedoch mit dem bin Yan 
und ohne Verkürzung der Karten und Stadtpläne, Als ein kompendiö⸗ 
ſerer Führer empfiehlt ſich der in demſelben Verlag berausgekommene 
„Wegweiſer durch die Schweiz", in Sedez, auf 190 Seiten mit zwel Kärtchen. 
ar ze 5 8 free 5 5 2 7 > x 1 15 Thlr., e. 

2 Thlr. — Von der franzöſiſchen Bearbeitung des Handbuchs (iluftri 
Ausgabe iſt auch bereits eine zweite Auflage heraus.“ eine 


Ga Ein Hadikal- Mittel, 

velches die Kopfhaut vollkommen von den ſogenannten Schinnen, di 
läſtigen, getrockneten Schweißtheilchen, befreit, und bei penn der 
brauche auch ſtets frei von denſelben hält, verdient gewiß die aufmerkſamſte 
Beachtung: denn ganz abgeſehen von dem ewigen läſtigen Jucken, das der 
Menſch empfindet, wenn er den Schädel nicht rein hält, leidet er bei perſtopf⸗ 
ten Poren beſtändig an Kopf-Eingenommenheiten und kann ſich ſelbſt nicht 
über frühes und ſtetes Ausfallen der Haare wundern. Dasjenige Schin⸗ 
nenwaſſer nun, welches die Herren Metten ꝙ Comp. in Berlin 
ſeit Jahren fabriciren, und das in deren Niederlage bei Merrmann 
Moegelin in Poſen, Bergſtr. Nr. 9, in Flacons & 15 Sgr. zu haben 
iſt, macht alle weitläuftigen und oft unappetitlichen Proceduren, wie z. B. die 


Anwendung von rohen Eiern ꝛc. total überflüſſig, denn es reinigt die Kopf⸗ 


haut gründlich und ſchnell, erfüllt alſo feinen Zweck im höchſten Grade. 
— . — 


Angekommene Fremde. 


Vom 17. Juli. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer v Kowalski aus Sarbia, 
Frau Gozdziewska aus Schroda, v. Wendorf aus Przybrody, v. Swi⸗ 
niarski und v, Pſtrokanski aus Golecsyn, Gebrüder v. Motsciengh 
aus Skorzenein, p. Parczewski aus Bellno und Burghardt aus Gor⸗ 
tatowo, Kommiſſarius v. Paſzewski aus Dabrowko, Diſtriktskom⸗ 
miſſarius Giernat und Gerichtsgſſeſſor Fredrich aus Schroda, Gym⸗ 
naſiallehrer John aus Breslau, Rentier Geysler aus Poſen. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer Voigt aus Zydowo, die Kaufleute Wruck 
und Cabel aus Czarnikau, die Nittergutsbefiger v. Weſierski aus 

ernik und Schulz aus Strzalkowo, Agronom Szymanski aus 


Bieganowo. { 

BERWIG'S HOTZL DE ROME. Die Kaufleute Guckenbeimer aus Nürnberg, 
Sauerland aus Berlin, Ditte aus Remſcheid, Brühl und Fernbach 
aus Glogau, Stobman aus Elberfeld, Lewy aus Breslau und Alexan⸗ 
der nebſt Sohn aus Danzig, Direktor Kornthal aus Stettin, Nitter⸗ 
gutsbeſitzer v. Knorr aus Gutowo, die Landwirtbe Friedrich und Sauer 


aus Dresden. 

STERN S HOTEL DE LEURO PE. Landwirth Tſchuſchke, Zimmermeiſter Mar ⸗ 
tens nebſt Familie und Maurermeiſter Amelung aus Wongrowitz, 
Rittergutsbeſitzer v. Skorzewski aus Zerkow, Spediteur Poſener aus 
Kattowitz, Techniker Krafft aus Berlin, Kaufmann Brocke aus Düſ⸗ 
ſeldorf, Bauunternehmer Weigelt aus Stettin, v. Skorzewski aus 


Wreſchen. ö 
| MILIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Heilbronn aus Gneſen, Diet: 


rich aus Halle, Bielefeld nebſt Frau aus ' 1 
Cohnbeim aus Berlin und Voß aus Stettin, Domänene au . 
dent nebſt Frau aus Sekowo, Justizrat Langmeier mit Famiſſe aus 
Rogaſen, Diſtriktskommiſſar Löwe aus Lobſens Haende Schar⸗ 
wenka aus Berlin, Nittergutsbeſier Opitz aus Lowenein, Domainen 
pächter Heinze nebſt Frau aus Strumigny. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer p. Staſinski aus Konarzewo, Le⸗ 
wandowski aus Obrzyeko und v. Wierzbich aus Sokolniki. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Skaloweki aus Slomezyce, Frau v. Koſzutska 
aus Wargowo, Pilaski aus Zieliniee, Mikorsti aus Kruchowo, Bo- 
janowski aus Sarbinowo, Chlapowski aus Bonikowo, Buchowski 
aus Pomarzanki, Blaſzynski aus Skoraczewo, Roznowski aus Sar⸗ 
binowo, Frau v. Zwan aus Warſchau, Gräfin Kwilecka aus Dobro⸗ 
jewo, Graf Skarbeck aus Bialez und Mukulowski aus Kotlin, Agro⸗ 
nom Eſtkowski aus Slomczyuce. 0 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Skoraſzewski aus Skokow, Skorzewski 
aus Nadlowg, Matecki aus Chwaltowo, Zalestt aus Vorzejewice 
und Szuperski aus Miloslaw, Landwirtb Sniegocki aus Budziſzewo. 

SEELIG'S GASTOF ZUR STADT LEIPZIG, Brennerei⸗Inſpektor Lackner aus 
Kazmierz, die Kaufleute Meyer aus Bromberg, Böhme aus Bres⸗ 
lau, Fürſt aus Schmiegel, Byck und Lehrer Horwitz aus Grag. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Gebr. Meblich aus 
Miloslaw, Flanter aus Janowiec, Löwe aus Rogaſen, Gebr. Türk 
aus Wreſchen, Ephraim aus Grätz, Jaſfe aus Wreſchen, Lewy mit 
Familie und Weltmann aus Dolzig, Zabel aus Grune, Falkenberg 
aus Liegnitz, Jakob Lewy aus Wongrowitz und Littbauer aus Bor 


lajewo. 


——— PTT ERLERNEN BEE TEE ERSTELLE EEE EHRE TV 


Inſerale und Börfen-Ilachrichten. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
Markt: u. Wronkerſtraßen⸗ſſelbſt 
Ecke Nr. 91. 


Das zur Falk Karpen'ſchen Konkursmaſſe 
gedoegge Weanmſgktur Waarentgoe, beſtehend 
in ſeidenen, wollenen und halbwollenen Klei⸗ 
derſtoffen, Buckſkins, Sbawls und Umſchlage⸗ 
Atüchern und diverſen anderen Artikeln wird 


Am 27. d. Mts., Vormittags 10 Uhr 
werden von den Regierungs⸗Diätarien Wo- 
darg und Pogrzeba in unferem- Regi⸗ 
ſtratur⸗Locale circa 140 150 Centner alte un⸗ 
brauchbare Akten, ſo wie Journale und For⸗ 
mulare, erſtere unter dem Beding des Ein⸗ 
ſtampfens, die Journale und Formulare aberſwerden. 
zum beliebigen Gebrauch gegen gleich baare 
Zahlung an den Meiftbietenden verkauft wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige 1 Feen werden. Die 


Fe 


nebmbaren Staatspapieren bei der Steuer 
Receptur in Koſtrzyn niedergelegt haben, wer⸗ 
den zum Bieten zugelgſſen werden. Die Pacht⸗ 
bedingungen können ſowohl bei uns, wie auch 
bei der Steuer⸗Receptur in Koſtrzyn von heute t 
ab während der Dienft- Stunden eingeſehen unter Nr. 76, eingetragen. 


Pogorzelice, den 13. Juli 1865. 
Rönigliches Haupt-Zollamt. 


1) die Frau Engel, Amalie geb. Koch, 
2) ber seanfnrann Emil Max Richard 
nge 


Beide zu Pofen. 
Dies iſt heute in unſer Geſellſchaftsregiſter 


Pofen, den 13. Juli 1865. 


Mönigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


— 


Bedingungen werden im Termine hekannt ge⸗ 
macht, können aber auch in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 8 
Poſen, den 12. Juli 1865. 
Mönigliche Uegierung. 
Abtheilung des Innern. 
v. Sellzer. 


türkiſches Um 


Polizeiliches. 
Am 16. Juli als mutbmaßlich geſtohlen in 
Beſchlag genommen: Fünf alte € n we 
chem jeden circa ein Scheffel Weizen befindlich @arezynsri aus ? ä 
iſt; drei dieſer Säcke find ungezeichnet, einer dem Fußwege von Neuſtadt nach Pieezko 
davon iſt J. 8. und einer 8. gezeichnet. 
Desgl. als e abgegeben: Ein großes 
chlagetuch mit weißem Spiegel. 


Bekanntmachung. 
Geſtern, den 13. d. Mts, früh gegen 6 Uhr, 
Säcke, in wel⸗fiſt der 76 jährige Handelsmann Moses 
Neuſtadt a/ W. auf billigen 

u billi 
to |3 3 ofen, 


ermordet und feines 5 bis 6 Thlr. enthaltenden 
rauen wildledernen Portemonnaies mit Meſ⸗ 
Ningichlot beraubt worden. Der That verdäch⸗ 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage des Königlichen Provinzial ⸗ 
Steuerdirektors zu Poſen wird das unterzeich⸗ 
nete Hauptamt, und zwar im Amtslokale der 
Steuer⸗Receptur zu Koſtrzyn, 


am 22. Auguſt d. J. 
von 10 uhr Vormittags bis 2 Uhr 

5 Nachmittags . 
die Chauſſeegeldhebeſtelle zu Paczkowo, zwi⸗ 
ſchen Schwerſenz und Koſtrzyn, an den Meiſt⸗ 
bietenden mit Vorbebalt des böberen Zuschlags 
vom 1. Oktober d. J. ab nochmals zur Pacht 
ausſtellen. 


Nur dispofitionsfäbige Perſonen, welche. Juni d. J. unter der Firma „S. 
vorher mindeſtens 200 Thlr, baar, oder in an⸗Ubeſtehenden offenen Handelsgeſellſchaft find: 


Bekanntmachung. 


Die Niederlaffung eines Arztes, der ſichſ Sadvaletot, welchen er nur umgehangen trug, 
polniſch verftändigen kann, am hieſigen Ortellangen grauen, punktirten Beinkleidern, ge⸗ 
iſt ein dringendes Bedürfniß. Anfragen ſindſ wöhnlichen Stiefeln und einer runden Tuch 
wir gern bereit zu beantworten. 
Pitſchen, den 30. Mai 1865. 


Der Magiſtrat. 


Handelsregiſter. 
Die Geſellſchafter der in Poſen ſeit dem 


tig erſcheint ein etwa 25 bis 0 Jahr alter, ziem⸗ 
lich groben, bartloſer Mann, bekleidet mit einem 
dunkelgrauen bis unter die Knie reichenden 


ſchirmmütze. 
Wer über den Thäter nähere Auskunft zu 
ertheilen vermag, wird erſucht, dem Unterzeich⸗ 
2 neten hiervon ſchleunigſt Mittheilung zu machen. 
Schroda, den 14. Juli 1865. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung, 
Der Unterſuchungsrichter: 
Thomas. 


verſteigern. 
Engel“ 


vom 

Dienftag den 18. d. M. ab 
Vormittags von 8 — 12 

mittags von 3—1 Uhr 

Preiſen ausverkauft. 

den 17. Juli 1865. 


Heinrich Rosenthal, 


2 feuerfeſte und diebesſichere eld. 
Schränke, 1 halb verdeckten Wagen öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 


Unterzeichneter beehrt ſich erge— 
benſt anzuzeigen, daß er ſich hier⸗ 
als Maurermeiſter nie⸗ 
dergelaſſen hat. 

J. Pfitzmann, 
Sandſtraße 8. 


und Nach⸗ 


u —e—. DE 
Auf dem Dominium Naake bei Oels, 
— Poſtſtation Bohrau, ſtehen tragende Kal⸗ 
ben, ſo wie ſprungfähige Bullen eines ſehr 
den 20. Juli 


milchreichen, 
bringe ich mit dem ! 


Frübzuge einen großen Transport 
Netzbrucher Kühe nebſt Kälbern 


in „Keiler's Hotel i 3 
Verkauf. Da zum englichen Bo“ um 


(Beilage.) 


Verwalter der Maſſe. 


Auktion. 


i Donnerſtag 


Miychlewski, 
gerichtlicher Auktionator. 


164. Montag, en Beilage zur Poſener Zeitung. 17. Juli 1865. 


Die Bureaugehülfenitelle bei mir iſt vakant. 
Im Polizeifach eingeübte, zuverläſſige, beider 
Landesſprachen mächtige, unverheiratbete Ger 
bülfen, die hierauf reflektiren, wollen ſich eiligſt 


Echter Probſteier (Driginal-) . 
Saatroggen und Weizen, sinn: 


. en Boon Führung und zufriedenſtellender Geſchäfts⸗ — 
der bekanntlich das 25. Korn liefert. tüchtigkeit bis 200 Thlr. Wieſen und Weiden des Großherzogtbums Poſen. — Die thieriichen Arbe teren bes 


Wie ſeit einigen 30 Jahren, nehmen wir auch in dieſem Jahre Beſtellungen auf Spalenica, Kreis Buk, am 14. Juli 1865. Großberzogtbums Poſen. — Die Aufllärungen durch die Chemie in Bezu ) 
obiges Saatgetreide entgegen und expediren ſolches nach allen Richtungen. Giernat, ie Zucht der Bienenköniginnen und Herſtelun . Kunſtſcgarme ee 


Diſtriktskommiſſarius und Bürgermeiſter. Sandwirtbfchaftliche Berichte. — Leſefrüchte. — Wochenkalender. — Marktpreife 
N. Helfft & Co,, Als Bau: und Materialien: Wöchentlich 1 Bogen. — Vierteljäbrlicher Pränumerationspreis 22”, Sgr. — Alle 
Berlin, Unter den Linden 52. Verwalter, jo wie zur Beaufſichtigung Buchhandlungen und Bol anftalten nehmen Beſtellungen an. Be 
des Arbeiterperſonals wird ein folider ſichererſ Tre ee 


Mann mi is 500 Thaler Jahreseinkom⸗] g 
md gu ge ger arg Da | Bekanntmachungen 


Echt g Violi ha engagiren.ı enge Sad, 
— enntniß iſt nicht erforderlich. uftrag: T. 
) romanische om N. Senftleben, Berlin, Büſchings⸗]“ Aller Art 
ſtraße 18. in simmtliche deutsche, französische, englische, russische, 


und Guitarre⸗Saiten . 8 

1. a Ein den gebildeten Ständen angeböri⸗ dänische, holländische, sehvedische ete. Zeitungen, werden; 
2 Em empfiehlt E. Thym. ger, ſicherer Mann, welcher geneigt iſt, prompt zu dem Original-Insertionspreis ohne Anrechnung von Porti # 
Ein Schaufenſter, Ladentbüren, Ladentiſch 


e ! bei einer renommirten Feuerverlicherungs|$ oder sonstigen Spesen besorgt und bei grösseren Aufträgen entsprechender Rabatt 
au y 
ei und Ladenſpind ſind ſofort billig zu verkaufen 
beim Zahnarzt Mealtachow, 


Geſell h 18 Bure gewährt. 
feen eis ele Smfpehtn, een Annoncenbureau 
von Illgen & Fort in Leipzig. 

l gr. Ritterſtr. Nr. 10. 
Am beſten und am billigften) Die in dem Saal der Stern- 


treten, kann ein mit gutem Gehalt und 
Nebeneinkommen verbundenes, dauerndes? 0 1 5740 % 
# nser neuester Zeitungs-Catalog nebst Inserti i = 
Verlangen gratis und franco zu Diensten, BERG ONE LE BEE Du 
; j Erben aushängenden, von den- 
Weißwaaren und Gen Erben. ' 
kauft man B jelben nicht übernommenen, noch gut 


Engagement nachgewieſen erhalten. 
A. Goelsch q. Co. in Berlin, 
Umhänge bei Julius Lasch erhaltenen 5 Gaskronleuchter, 
auf dem Wilhelmsplatz. welche der Kaſino-Geſellſchaft gehö⸗ 


1 Neues Abonnement ! 


Geſtern wurde ausgegeben: 75 
Landw. Zeitung für Poſen, Nr. 15. 
Eduard Trewendt in Breslau. 3 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von T 
Inhalt: Beiträge zur näheren Kenntniß Oeſtr.⸗Galiziens. Von J. 


Stoppelrüben⸗Saamen 

a Pfund 15 Sgr. bei 4. Messing in 
Voln.⸗Liſſa. | 
Ein Fohlen, „ Jahr alt, ift zu verkaufen, 
Königsſtr. 158. i 


Zimmerſtr. 48a. 
Ein Ziegelmeiſter, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, kann ſofort in 
einer Ziegelei bei Poſen eine dauernde Be⸗ 


ſchäftigung finden. Näheres beim Herrn 
Kaufmann Nowicki, Breslauerſtr. 9. 


e 
Die in der Bekanntmachung der königl. Re⸗ ; a CE 0 a 
gierung zu Poſen vom 21 Mai Nr. 313, Seite u ana ‚Jpeiner. jüngen Inder 
ec e a en Mr.ABı Dom Bein aus Kions beehre ich mich ftatt jeder 
geſchrie egitimationsatteſte a. und b. beſonderen Meldun ; 

9 : an b . 1 g ng ergebenft anzuzeigen. 
BE £ 5 52 Wildbezettelung find von Kions, im Juli 1865. 


Mehrere Damen Poſens. en sollen verkauft werden. Kauf-] «in Veieüna wirb echt, in der Legen I en E. Berger he. in Seel. Witwe 3. Kopf. 
— — luſtige werden erſucht, ihr Gebot 5 von a Sa omon = | Bi Nelte, Bolte & Co. in Berliner] Als Berlobte empfehlen fich 
Washington Ink binnen vier Wochen bei dem Herrn übt i, kann f aun, 1 chankſſchienen und in allen Buchbandlungen zu haben: Flora Kopf. 
neuefte u. befietefte Schrei u. Kopie-Tinte)|Sefretaiv Schnaſe, Schulſtraßeſben — ann ele eee Katz, Ode nmübertreflide Dansarzt gegen Dia- Sr BEN: 
— — Alizarin- ꝛc. Tinten, Taborſche St Martin Nr. 74. genſchwäche, Verdauungs und Unterleibsbe⸗ ons. 


Patent⸗Tafeln, ſowie alle au deren Schreib— Nr. 8/9, ſchriftlich abzugeben. 
materialſeu empfichlt_billigft bei anerkannt. Poſen, am 14. Juli 1865. 


3 E. Thym. Die Kaſino⸗ Direktion. 
Dr. Pattisons 


ſchwerden und die daraus entſtebenden Fol 
gen; nebſt Anleitung zu deren Beſeitigung 
wie zur Herſtellung und Erhaltung der Ge⸗ Um 

ſundheit. Von Dr. Meiſterhöfer. Preis 3 unſerer lieben Tochter Minna im Alter 
Sor. oder 12 . rh. 5 840 Ei Salem Kigen Verwandten und 
Der unentbehrliche Sanitä ter betrübt an 

Der gel ich tätsvath oder Eduard Becker nebſt Frau. 


Ein junger Mann, chriſtlicher Konfeſſton, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen perſehen, 
findet als Lehrling in meinem Kolonial⸗, Ci⸗ 
garren⸗ und Weingeſchäft ſogleich Placement. 
Schneidemühl. Menne. Lewin. 


Den geſtern früb 6 Uhr erfolgten Tod 


Ein Lehrling wird geſucht von Krieg und Sieg gegen Gicht, Rheumatis⸗ . g 8 r 
2 J. Hantorowiez, mus (Reißen, Flüſſe), Obrenswang, Saufen Alb. Beerdigung findet Dienſtag Abends 
1 I E Markt Nr. 55. und Brauſen, dähmungen, Drüſen⸗Anſchwel⸗ N 1 vom Trauerbauſe, Taubenſtraße 
’ Ein Vebrling findet ſofort Aufnahme bei | lungen, Geſchwulſte, Geſchwüre, Flechten, 1.4, Rott, 
J. 


Heil⸗ und Präſervativ⸗Mittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als 
gegen Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand und Kniegicht, Sei⸗ 
tenſtechen, Gliederreißen, Rücken- und Lendenſchmerz ac, ꝛc. 

Ganze Palete zu 8 Sgr., halbe Pakete zu 5 Sgr., ſammt Gebrauchsanweiſungen 
und Zeugniſſen bei Frau 


. Kirsten Wıre. Hisblätterchen, Finnen, Krätze, Froſtbeulen, 
D Hautjucken und Ausſchläge, oder ſicherſte und 
Depuis mon proces, dest une chose] vollſtändigſte Heilung genannter Krankbei⸗ 
infäme, de la fagon dont on me traite, ton 3 Dr. Xaver Celſus. Preis 3 Sgr. 
toujours le dernier jour oü je dois dan-[__ oder r. rg. Fr 
ser il ya un article lache qui paraitſ Sera mit ben Feng Tbeoretſſche]s 


E 8 \ Ye raktiſche Anleitung, jeden Sabnichmerz gleich] \ v. Hey⸗ ; 
Amalie Wutike, Wafieritrage 8/9. [Ans , erden, das Babnen ber Kin or Sage 
3 8 — [mensonges, fondé sur les qu en dira-t-on = zu e e ſich gute Zübne zu er. Jo. . Freiin 
8 | Aechte Gebirgs » Himbeer ⸗Limonadeſſdes villes ol je passe. Ce qu'il ya def balten, wie auch den üblen Geruch des g; gier. 
Natürliche Mineralbrunnen lin Original- Flaſchen empfing sr, cest que les gens de noblesse et] Alben zuvverbeſſern. Von Dr, Zimmermann aus 
(Eger, Emser, Vichy, Kissinger etc.) 3. Toeptitz, ; Preis 2½ Sgr. oder 9 Kr. rh. 


de bon goüt ne me donneront jamais] Im Verlage von rieb ri 


5 1 6 c 1 eß⸗ 1 f 2 
Golonial», Delifateh: und italien. tort, ni quant & mes tours de danseſveipzig erſchien ſoeben: 


Fiehtennadel-(Waldwolh-Extra et 


5 und Farb dl 9 8 0 
langen zu Zöoaren 88 ee en Costume, ot qu ils ne m accor.Hirſeh, Joh. J., Der hombo⸗ ant i er oß mit dem 
Viehi- Emser- Biliner im jderont que les applaudissements que pathiſche Arzt in Dr Kinderſtub ® Ein Sohn dem Juſti rath 
Paſtillen. Tratten je merite. En France, un journaliste n übe. J. 


8 . be- J. Müller in Berlin, d 
Eine Belehrungsſchrift für El-⸗Schlieffen in Wotedanı, den Prof Fr. Heme 8 


tern. Preis 1 Thlr. in Roſtock, dem Dr. A Heuer in Berlin, dem 


! . . then. v. Gangreben in Magded i 
Obige ausgezeichnete Schrift, ein nicht ge⸗ None dem Prem.⸗Lieut. v. Den ind 


qui fait un article se signe, de fagon 
qu'on puisse lui demander raison de ce 


qu'il avance. Jei, il parait qu'on adulte Machwerk: Tat, au den eber 

lignore. wounlaen Machwerk, ſondern er Federſfurt, dem Reſidents⸗Ingenſeur B. Schmidt i 
Mais west-ce que cela me fait, à eines erfahrenen praktiſchen Arztes, iſt ein] Berlin. Jugenieur B. Schmidt . 
Aas 9 Di! re treuer Rathgeber bei allen vorkommenden Kin Todesfaue. Geb Rechnungsrath a. D 
moi, une femme, qu on attaque? . derkrankheiten, und jollte, ſelbſt da, wo der] Bercht in Berlin Frau ns Maſsor 5 9* 5 
Quelle lächeté! Laissez done en répos] Arzt ſofort berbeigebolt werden kann, in keiner] geb. Yeift in Wriezen 4 d. O. Baumeifter . 
celle qui ne s occupe point de vous, et Familie fehlen. u $ Kacug in Schweidnig, Steuerrath 
qui, au contraire, de ce quelle gagne,] Wen ſoll ich zum Zeugen Dir anrufen, wen Ludwi * W. Schmieden in Guden, Hans 


e \ 0 avid 
partage avec les pauvres.—Connaissez- mit Dix vergleichen, wen Dir gleichſtellen, auff Klein⸗Oels, Ober 
vous mon procès? Eh bien! osez-vous 


daß ich Dich tröſte? denn groß iſt wie das Meer] Frankenſtein Fr. Freiin v 
n 0 \ C A - ke „ Fr. n v. Haufen in Dres⸗ 
encore prendre des armes ignobles? dein Unglück, wer tät Di, 2. Vers 13. [den, Scaufpieler & cen Berlin, ie 
ln K it. | * . 1 5 5 Mendel Mendelsohn. in Berlin, 
raisse plus sur la scene! Ce n'est pas Zur Erinnerung Kunbeter a, B. Alb 988 ee e 
étonnant, puisque vous saviez que je i Blun N . 


a f an meiſter B. Blumenbach, Hofubrmad 8 
ne devais my présenter que deux fois.“ Frau Dr. Johanna Sachs Hedrich und Saftwirtb Ehe in Berk 


end 22 ſolides Auna Köln en 
r illige Proviſion eingelöſt, wenn deren Valuta 
und künſtliche Mineralwaſſer. int er zen — eingeht. Soliden 
MoussirendeFruchtlimonade Firmen wird Accept bewilligt. 1 

von Ananas, Citronen, Apfelfinen, Himbeer. Franko⸗Anfragen unter A. ZE. O. N. 3. 


8 poste restante Köln. 
Eranular- Effervesant 
Sodio-Citrate of Magnesia 
engl. Brausepulver 


Selters-, Soda- N 


Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit 
au, daß ich vom heutigen Tage meine Profeſ⸗ 
ſion einlege, und für das mir bisber geſchenkte 


in Körnern 
f 1 srfiort I Vertrauen beſtens danke. 
welches die Koblenſäure nicht ſo ſchnell verliert. ofen, den 17. Juli 1865. 


Allennthische Haus- Ganz ergebener 8 
Höchft prattifch eingerichtet. H. Kimler, Schloſſermſtr. 
empfiehlt lsners Apotheke. d Wo bnung it St. Martin 
r Te a en. 
Echten Gebirgs⸗Himbeer⸗ 
Limonaden⸗Syrup 


in Originalflaſchen empfing 


J. Toeplitz 
Kolonial-, Delikateſ⸗ und Italiener 
Waaren⸗, Drognerie- und Farben⸗ 

Handlung, Breiteſtraße Nr. 12. 


ork von Wartenburg in 
ut. a. D. v. Müller in 


Cari Steinke, 
Kollekteur des Hauptbeerdigungs⸗Vereins. 


Im Haufe St. Martin Nr. 23. ift der erſte 


„Der rübmlichſt bekannte, durch eine 
Menge von Danke und Anerkennungs⸗ 
ſchreiben, gegen Hämorrhoidal⸗ und 
Magenbeſchwerden aller Art, bei 


Appetitloſigkeit, ſchlechter Verdau⸗ 
ung u. ſ. w. geprieſene 


J. Kutzner'ſche 
Kräuter⸗Liqueur 


iſt in Poſen zu haben bei 
H. G. Wolff, 


Wilhelmsſtraße 17. 


terre-Vorderzimm. vom 1. Auguſt c. ab zu verm 
Markt Nr. 87. iſt die Bel⸗Etage, beſte 
hend aus 4 verbundenen beizbaren Stuben, 
grober beller Küche nebſt Zubehör, welche 
Räume ſich beſonders zu einem Geſchäfte eig⸗ 
nen, von Michgelis d. J. ab zu vermiethen. 
Das Nähere beim Wirtb in der 2. Etage. 
Eine Wohnung, Beletage, 4—5 Zimmer 
nebſt Kabinetten und Küche, neu renovirt, iſt 
Markt- und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 91. vom 


ual. 
Aber ach, der Zurückgebliebenen Schmerzen, 
Sag' an, wer beſchreibt die vielen wunden 


Pourtant cela ne m’empöche pas de eb. Haafı Kreisgerichtsrath v. Kamptz und Frau Appel⸗ 
Stock und die Hälfte des dritten Stodwerfs|paraitre 3 dene et de gagner S in e letionsgerichtsratb Walch in Gorlis, Verw. 
S paraitre à la scene et de BAGDEE DICH Sanft entſchlummert nach kurzem Kranken- Frau Limprecht in Berlin, Turnlebrer an der 
I = > argent. — Je vous souhaite bon plaisir. lager in Zerkow, den 14. Juli 1865. ſtädtiſchen Turnhalle Dr. phil. K. Stürenb 
Zwei Stuben find Markt 27.528. zu ver ⸗ Fi tte riede ihrer Aſche. in Berlin L 8 
miethen; zu erfragen bei O. Neufela, 112 x Motto: Mit des Geſchickes Mächten 5 — — ag 
Sreslanerfie. Arr. 1 90 uch undd e dee ede . M. 19. II. A. 7 M. C. 
Neuſt. Markt ift eine freundl. Wohnung v.] Auf das in Nr. 162 der Poſener Zeitung, Jehovahs Geiſt umſchwebt Dich in jenen Höhen ni 5 4 
4 Stuben de. im 2. Stock ſof oder Michaelis zuf mit Wachemuth, Inſtrumentenbauer inſo 9 dabin, auf Amer Wieder eos "| Kelllers Sommertheater. 
vermiethen. Näheres Königſtraße 21, 1 Treppe.] Berlin, unterzeichnete Eingeſandt, ourchwelchesHeil ihr, der guten, frommen und edlen Seele, Mont E 
Friedrichsf. Nr. 2B. ſteinſchon. möbl, Bar-|eirige Familienglieder, eines in algen mer auf Serapbs Fit gen — obne daß fie ſich Bürgerlich vnd Nenn ngluge & 5 Far, 
r. Nr. 23. iſt e . . ang ue dan in —.— e quäle — 5 in 4 Alen d. B — 5 
en, dem er, beiläufig geſagt, zu großem . g, N 5 on Bauernfeld. 
Danke verpflichtet war, aus niedrigen Beweg⸗ Hi eben * Een, mera, d Dienſtag. Neu einſtudirt: Eine leichte 
gründen zu Fombromittiren verſuchen will, wo. Nicht füblend mehr des Lebens Kummer undſperſon. Große Volle mit Geſang und Tanz 
durch er ſich binlänglich charakterifixt bat, in 8 Bildern von Pobl. 
halte 1 pff. der Wahrheit biermit 
zu erwidern verpflichtet, 3 5 . 
— „ CHöre der Engel riſſen fie aus des Gatten Arm, Volks arten. 
ie men fein ſollende Stimmgabel Saͤen Thränen in das Elternhaus, Kummer Montag 5½ Uhr * 


adeck, 


ſchon Vormittags von dem Schulmeiſter für und 2 
1. Dftober zu vermiethen. j 10 Sgr. von dem pp. Wachsmuth gekauſt, T 
„Beſichtigung von 1 bis 2 Ubr Mittags. — von dem Sobne des Erſteren in Abwe⸗] Die am 15. d. M. erfolgte glückliche Entbin- 
Ein möbl. Zimm. z. v. gr. Ritterſtr. 7., 3 Tr. h. ſeuheit des Vaters von Wachsmuth inf dung meiner lieben Frau Hulda geb. Weitz, 
Ein tüchti — Empfang genommen und in meinem Bei⸗ von einem geſunden Knaben, zeigt Freunden 
tiges U der diger Hofbeamter findet ſofor⸗ fein bezablt worden iſt. 

ſzyee bei don men auf dem Dominio Wita⸗ Wreſchen, den 15. Juli 1865. 


Polks garten. 


Dienſtag den 18. Juli 


und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung 


Heute friſche Flundern bei ER 
SI. L 


ergebenſt an. Poſen, den 17. Juli 1865. Konzert (Leibhuſaren). 
asch. tocin j August Sacher, Kunſtgärtner. 6 = a AR Anfang 6'/, Uhr. ( . 157 
Börfen » Telegramm. Stettim, den 17. Juli 1866, (Marcus & Maas) „, Naufmänniſche Vereinigung zu Pofen. 
Berlin, den 17. Sufi 1865. (Wolffs telegr. Büreau.) RER Dem, weichend. g INädol, matt. 12 neee vom 17. Juli 1865. 
f Not. v. 5. 14 uli⸗Auguſt .. . 59 60 Juli⸗Auguſt . 1414 de. Poſener 40% i f 
Roggen, gewichen. | o 11 44 Sager lib. % | BL. Tide Bi: . 1 144. Gb. dolce Banfutten 81g G. andbrieke 994 Gs. do Rentenbriefe 6 
ET e S ee ee | Marie Si 
8 tene fen 42 | 4 Andere fil. 1 Jule Au u... “dis :| 48 Seukbre Shen. } 11 14. r dan 45 Bibel, 36 Sul 35 f. Br., 4 Gd., 
r ‚ Hau. | merikaner | r.⸗Oktbr. 42 5 2 4 m „ Auguſt⸗Septbr. * 5 ‚= 
E 1% il Saaten, ah e Ste dene 3 Sir erb. 105 | 148° | Ber Hardt) 36 by, otir.-Novbr. 3 Br, 3b, Ho. Bahr. 35 
nr ne) —: 2 Win 1 4% ot | ash Br., EL, > 8 
epthr.-Oktbr. Polnische Banknoten | ee in us (mit Faß) niedriger, gekündigt 12,000 Quart, p. Juli 13} 
Rübol, matter. Polniſche Banknoten 81 818. Br., ½, Gd., Auguſt 13} bz., & t . 8 } 
Kanallifte: 950 W. Roggen, 20,000 Ort. Spiritus. Wetter; ſebr beiß. 5 Br. J Gd. November > Deender —. e — 


Juli 1865. 


von | 


18 


Peocſener Marktbericht vom 17. 


= 


. Sg . S N 

einer Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen 27 6 2 10 — 
FF ee. 
Ordinärer Weizen „ 
Roggen, ſchwere Sorte 1116 — 117 — 
Roggen, leichtere Sorte . 1113 — 114 
ope Gerſte . 
leine Gerſte. - — 4 —1— — — 
afer ins 
ocherbſen o 
ererbſen F 
interrübſen 3116 — 3 25 — 
interraps 316 — [ 3 27 6 
Sommerrübſen — — ——1— — — 
Sommerraps . el uni ka Fr) Sei Em 
3 3 117 61 10 — 
c — 10 — — 12 — 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 1 25 — 2 10 — 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — ——— — 
Weißer Klee, dito dito 4— — 4 — — — 
eu, dito dito — —— 4 — — — 
troh, dito W 
Rüböl, d d 1—.— —1— — — 


ito k 

Die Markt⸗Kommiſſion. 

Spiritus pr. 100 Quart à 80 % ͤ Tralles, 
am 15. Juli 1865. 13 N 15 &. — 13 M 174 Sk 
IJ ĩ ˙²ÜW¹.: xp 

Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Produftten⸗Pörſe. 


Berlin, 15. Juli. Wind: SSO. Barometer: 28“. Thermome⸗ 
ter: früh 17 .. Witterung: beiß. 1 N 

Roggen wurde an heutigem Markte durch reichliches und zugleich 
dringliches Angebot im Werthe erheblich gedrückt. Der Rückſchritt iſt be⸗ 
deutend genug, um ihn vielleicht als etwas übereilt bezeichnen zu dürfen, 
obſchon zu vermutben ſtand, daß das ſchöne Wetter und eine belangreiche 
Neuſtädter Kanalliſte nicht wirkungslos ſein würden. Das Geſchäft war 
in bobem Grade unregelmäßig und beſonders in den für Frühjahr bewillig⸗ 
ten Beier it die Grenze bis zur Willkür ausgedehnt worden. Xofo einiger 
er 77 * reiſen. Gekündigt 10,000 Centner. Kündigungs⸗ 

ei . 

% Rüböl wurde vernachläſſigt trotz der höheren Kurſe aus Amſterdam. 
Preiſe baben eine Kleinigkeit eingebüßt. 172 . 

Spiritus ſehr flau und neuerdings etwas billiger verkauft. Der Um⸗ 
ſatz war mäßig. Gekündigt 60,000 Quart. Kündigungspreis 14 Rt. 

Weizen matt. 

Weizen (8. 2100 Pfd.) loko 47—66 Rt. nach Qualität, weißer Thor⸗ 


ner 57 Rt. ab 
82/83 pfd. 431 Rt. ab Bahn, do. 423 Rt. 
li 424 a 3 Rt Juli⸗ 


do. 
1 afer ® 1200 Pfd.) loko 25 a 295 Rt., Juli 255 Rt. nominell, Zuli- 
uguft do., . 
2253 bl, Nodbr. Deibr. 23% b. Srübiabr 234 a 5 bj. 5 
) Kochwaare 54—57 Rt. Futterwaare 51—54 Rt. 
obne Faß) loko 14% Rt. bz., Juli 14 bz., Juli⸗ 
Septbr. 14 bz., Septbr.⸗Oktbr. 144 a A bz., Oktbr.⸗ 


do., Aug. ⸗ 
Bi pi 1 + bz. 


a 4 bz., Novbr.⸗Dezbr. 148 a 


6 


Auguſt 14 bz. u. Br., # Gd., Auguſt⸗Septhr. 143 a 14 bz. u. Gd., A Br., 
Septbr.⸗ Dftbr. 14¼ & ½ à 8 bz. u. Gd., 4 Br., Oktbr.⸗Novbr. 144 a 5 
3. ge 8 Novbr.⸗Dezbr. 14% à f bz., April⸗Mai 145 a f a 1 
r. u. fo 
Medi. Weizenmehl Nr. 0. 4—8} Rt., Nr. 0. u. 1. 34—} Rt., 
Roggenmehl Nr. O. 35— Rt. Nr. 0. und 1. 33—24 Rt. bz. p. Etr. 
unverſteuert. Beide Sorten, ſelbſt bei den höheren Förderungen, gefragt. 
. u. H. Z.) 

Stettin, 15. Juli. Wetter: warm, klare Luft, T 22“ R. Baro⸗ 
meter: 28“ 4“. Wind: SO. 

Weizen niedriger, loko p. 85pfd. gelber 55—61 Rt. alt, 65 Br., 
83/8 5pfd. gelber Juli⸗Auguſt 60 bz., 593 Gd., Auguſt⸗Septbr. 603 Br., 
See. Dilber 614, 61 bz, Br. u. Gd., Oltbr.⸗Novbr. 616 bz, 634 Br., 


Roggen weichend bezahlt, p. 2000 Pfd. loko 423 — 43 Rt., Juli⸗Auguſt 
425, 42 bz., Auguſt⸗Septbr. 424 Br., k bz., Septbr.⸗Oktbr. 431, 43, 424 
N 85 Dr. 15 Gd., a. 44 bz., Oktbr.⸗Novbr. 433, 43 bz. u. Gd., Früh⸗ 
jahr 45 bz., Br. u. 5 ? 

Gexſte pommerſche p. Frübjahr 34 Rt. Br., 32 Gd. 

Erbſen, Futter- p. Frühjahr 444 Rt. Br. 


Heutiger Landmarkt: 
i Gerſte Hafer 
— 28—32 


Roggen 
44—47 
Rübſen 75—93 Rt. 
eu 15 Sgr. — 1 Rt. 23 Sgr., Sommerſt roh 8 Rt., Weizen⸗9—10 
t., Roggen- 11—12 Rt. p. Schock. Kartoffeln 16— 20 Sar., neue 
20 Sgr. bis 1 Rt. 2 Sgr. p. Scheffel, 
en ftille, loko 144 Rt. Br., Juli⸗Auguſt do., Septbr.⸗Oktbr. 144 


Spiritus matt, loko ohne Faß 144 Rt. nominell, Juli⸗Auguſt 14, 
34. bz. u. Br., Auguſt⸗Septbr. 148, 3, W bz., Septbr.⸗Oktbr. 143, Yas 
bz., Frübjabr 145 bz. 5 
Angemeldet: 500 Wiſpel Weizen, 100 Wiſpel Roggen, 60,000 
Quart Spiritus. (Oſtſ.⸗ Ztg.) 
Breslau, 15. Juli. . richt.) Wetter: angenehm. Wind: 
Oſt. Thermometer: früh 10 Wärme. Barometer: 27“ 11“. — Bei vor⸗ 
berrſchend luſtloſer Stimmung konnten ſich die Preiſe am beutigen Markte 
nicht behaupten. ! 2 3 j N 
Weizen wurde wenig beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 57— 
64-68 Sgr., gelber 55—60—64 Sgr. 
Roggen matter, p. 84 Pfd. 47. 50 Sgr. 
Gerſte vernachläſſigt, p. 74 Pfd. braune 30—31 Sar., belle 32—33 
Sar., feinſte weiße 36 —37 Sgr. = 
afer ſchwach beachtet, p. 50 Pfd. 28—29—31 Sgr. 2 
rbſen ſchwacher Umſatz, Kocherbſen 64—68 Sgr., Futtererbien 56— 
60 Ser. p. 90 Pfd. 2 — 
Wicken gefragt, p. 90 Pfd. 62—70 Sgr. 
Bohnen, feit, p. 90 Pfd. 70-8090 Sgr. 
Buchweizen 47—48 Sgr. p. 70 Pfd. - 
Lupinen fehlen, 40—60—70 Sgr. p. 90 Pfd. 
elſaaten = beachtet. 
Winterrübſen (neuer Ernte) 245—265 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto. 
Schlaglein wenig zugeführt, p. 150 Pfd. 150—170—195 Sgr., feinſte 
Sorten über Notiz bezablt. 
anfſamen p. 60 Pfd. Brutto 54—56 Sgr. 
apskuchen gefragt, loko 61 —63 Sgr., Wintermonate 61 — 62 


or. p. Ctr. 
Kleeſagt ohne bemerkenswerthen Umſatz. 
Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80 Yo Tralles) 14 Rt. Gd. 
Breslau, 15. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, p. Juli und Juli⸗Auguſt 381 Br., 
Auguſt⸗Septbr. 39 87 Septbr.⸗Oktbr. 404—40 bz., Oktbr.⸗Novbr. 404 
bz. u. 175 Novbr.⸗Dezbr. 41 bz. u. Br., Dezbr.⸗ Jan. 41 bz., April⸗Mai 


Weizen p. Juli 50 Br. 
Ge Juli 35 B 
Hafer p. Juli un 


Erbſen 


Rüböl etwas matter, loko 14 Br., p. Juli, Juli⸗Auguſt und Aug. 
Septbr. 144 Br., Septbr.⸗Oktbr. 14 — 1 bz. u Gd., Oktbr.⸗Novbr. 144 
2 145 > d., Godbr.⸗Dabr. 145 Br., Dezbr.⸗Jan. 147 Br., April: Mai 

D bz. u. % 

Spiritus etwas matter, loko 14 Gd., 144 Br., p. Juli, Juli⸗ 
und Auguſt⸗Septbr. 14 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 14 bz., Br. 4 5 
Oktbr.⸗Nopbr. 134 bz., April⸗Mai 13.¾— f bz. 
Zink ruhig, aber feſt. Die Börde 
1 resl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 15. Juli. Weizen 56—57 Thlr., Roggen 45—47 
Thlr., Gerſte 35—37 Thlr., Hafer 26—28] Thlr. 
„Kartoffelſpiritus. Lokowaare rege gefragt, Termine zu den nie⸗ 
drigeren Preiſen beachtet, aber ohne dringendes Angebot. Loko ohne Faß 
151 Tolr., Auguſt 154 a Thlr. ohne Faß, Juli, Juli— Auguſt 147 Thlr., 
Auguſt—Septbr. 141 Thlr., Septbr.—Oktbr. 15 a 144 Thlr. pr. 8000 pCt. 


loko mit Uebernahme der Gebinde & 14 Thlr. pr. 100 Quart. — Rüben · 
ſpipitus flau. Loko und laufender Monat 14 Thlr. Gd. 14% Thlr, Br., 
pr. Juli— Oktbr. 145 a f Thlr. Br. (Maadeb. Ztg.) 


Bromberg, 15. Juli. Wind: Sid. Witterung: klar und ſchwül. 

ee e RER 
8 —127— „ holl. 5 bi d. 4 th. 

Zollgewicht) 52—54—56 Thlr., ‚je Qualität je nach Farbe 131—133⸗ 
pfd. gl. 185 Pfd. 23 th. bis 87 Pfd. 3 btb. Zollgewicht) 57—59 Thlr. 

Roggen 123—126pfd. boll. (80 Pfd. 16 Ph. bis 82 Pfd. 15 Lth. Zoll⸗ 
seid de Get 1115 118pfd. boll 

roße Gerſte — . boll. (74 ? | 

ee en p (74 Pfd. 19 Rh. bis 77 Pfd. 8 Ltb. 

Erbſen 41—44 Thlr. Kocherbſen 46 Thlr. 

Hafer 22—24 Thlr. 

Winter⸗Rübſen 88 92 Thlr. Raps obne Umfag. 

Spiritus nichts gehandelt. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 


Hamburg, 15. Juli. Getreidemarkt. Weizen loko matt, ſtilles 
Geſchäft; ab Auswärts desgl., 1 Thlr. niedriger offerirt. Pr. Juli⸗Auguſt 
5400 Pfd. netto 96 Bankotbaler Br., 955 Gd. Pr. September⸗Oktober 
101 Br. u. Gd., matt. Roggen loko flau, rubig; ab Danzig und Königs⸗ 
berg pr. Herbſt 70 a 71 mebr Brief als Geld, ab Dänemark ziemlich feſt. 
Pr. Juli⸗Auguſt 5100 Pfd. Brutto 72 Br. u. Gd. Pr. Septbr.⸗Oktbr. 
70 Br. u. Gd., matt. Oel loko 284 a 29, pr. Oktober 283, matter. Naf⸗ 
fee rubig. Zink rubig. , 1 

amburg, 15. Juli, Abends, Nach einem F Telegramm 
der „Börſenhalle“ aus Nio de Janeiro vom 24. Juni betrug die Geſammt⸗ 
abladung an Kaffee 119,400 Sack, wovon ein großer Theil nach Nordamerika 
gegangen. Der Vorrath hatte um 50,000 Sac abgenommen; der Preis 
war um 600650 Reis geſtiegen. Der Kurs auf London war um z gewichen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1863. 


Datum. Stunde. E Tberm. Wind. Woltenform. 
15. Juli Nehm. 2] 28, 1, 53 214 D 0-1 ganz heiter. 
15. Abnds. 10 28, 1%, 78 15% | DO-1 ganz beiter. 
16. = Mora. 6 28. 2, 05 +15°0 S 0-1 ganz beiter. Ci. 
16. chm. 228, 1, 8 4239˙2 < 1 ganz heiter. 
16. Abnds. 10] 28“ 1“ 85 165 O Oganz Heller 
17. Morg. 6128“ 1“ 86 | +150%8 N 0.1 ganz beiter. 
15. Juli. Während in Weſteuropa das Barometer zu fallen beginnt, 
iſt es bei ſich aufheiterndem Himmel im öftlichen ſtark geſtiegen. 
ö nd der Warthe. 
Pofen, am 1 Juli 1865 Vormittags 8 Uhr — Fuß 10 Zoll. 
* ALTER s 4 22 — „ 10 s 
Strombericht. (Oborniker Brücke. 
Kabn Nr. 865, Schiffer Auguft 


Den 14, Juli. 
Stettin nach Poſen mit Gütern. 


Auoländiſche Fonds. Leipziger Kreditbkl. 4 85 Kl bz u B Berl.⸗Stet. III. Em. 4 923 bz Stg.⸗Poſ. III. Em. 44100 8 8 31 964 bz 
2 7 Oeſtr. Metalliques 5 65 G ee 5 Ba 4 Rn, bz u G A ah 1015 & N 4 993 Thüringer ja 134% 8 
9 agdeb. Privat 5 resl.-Schw.⸗ 4 — — 0 er. — — 
Jonds⸗ ll. Aklienbätſe. dd e % Meininger Kredito 4 1013 o Töln-Crefefd 4 do. III. Ser. | 9% © Gold, Silder und Papiergeld 
do. 1 ed. Looſe — 76 etw bz Moldau. Land. Bk. 4 27 bz Cöln⸗Minden 411015 © do. IV. Ser. 4010 2 oz Friedrichsdoßr — 13x b 
Berlin, den 15. Juli 1865. — &oofe(1860)15 852 bz Norddeutſche do. 4 1157 © do. II. Em. 5 104 bz Gold- Kronen — 9. 9 8 
— do. 1. Sch 91864 — 1 Oeſtr. Kredit. do. 5 88 on u B do. 4 Daf G Eiſenbahn⸗Aktien. Couisd'or — 111 & 
iſche Fonds do. Slb.⸗Anl. 18645 74g bz Pomm. Ritter do. 1 | 995 etw bz do. III. Em. 4 ai 3 — ST — [Sovereigu —. 6. 24 G 
Preug . Statienifche Anfeihı|5 | 65. di Poſener Prov. Bank 4 1014 3 do. 441015 © Aa a ri 3 — — Sb — 5. 133 b 
— — Te mn: 5. Sti litz Anl. 5 75 G Preuß. ank⸗Anth. 43.149 G do. IV. Em. 4 92 bz, V92bz Aachen⸗Ma tricht 4 | sin Go pr. Z. Pfd. f. — Imp. by 
Freiwillige Anleihe 431015 bz 6. 1 5 91 G Schleſ. Bankverein 4 1105 bz u G Fee ne 3 8 Amſterd. Rotterd. 4 131 vz Dollars — 1. 12 C 
Staats- Anl. 18955 1055 „ 8 Englische Ant. 5 | 914 G Thüring. Bank 4 76 8 do. Em. 1 951 B Berg. Märk. Lt. A. 4 1395 bi Silb. pr. 3 Pfd. f. — 25 N 29 8 G 
do, 50, 52 konv. | 98, B (418580 ôN Ruf Egl.Anı|3 | 564 8 Vereinsbnk. Hamb. 4 107 B Magdeb. Halberſt. 44 102 G Berlin⸗Anhalt 4 2025 b u. — 807 b 
do. 54, 5 59 42 1015 b [985 8 5 do. v. J. 18625 | Mi by Weimar. Bank 4 11005 bz u Magdeb. Wittenb. 3 72 bz Berlin⸗Hamburg 4 ser G Fremde Noten — 99 bz 
1̃05856 4401 (1862 do. 18645 96 F, engl.95 3 c Prß. Hppothe-Berſ. 4 115% B Mosco-Rjäfan S. g. 5 974 bz Berl. Potsd. Magd. 4 224 f bz 20. (einl in Leipg.) — 995 by 
do. 1864 45 1015 1 [938 80] (do pr.-Anl. 18645 87 b uV unverl. do. do. Gertific. 44 1015 c Niederichlef. Märk. 4 | 974 oz Berlin-Stettin 4 133 b eſtr. Banknoten — 93 bi 
cüm. St. Anl. 1855 351295 C 2. Poln. Schaßz⸗O. 4 gr. 73 bi, kl 7210 [ de. do. bene 1014 © do. conv. 4 | 974 vz Berlin Goͤrliz 4 90 d oln. Bankbillet— — — 
taatz-Schuldſch. 36 915 bi — Lat. K 305815 93 B Henckelſche Ered. B. 4 10 & do. conv. III. Ser. 4 94 0 do. Stamm-Prior. 5 101K b3 uſſiche do. — 81g bz 
Sura tern See 891 B fobr. n. . SR. 4 | 734 bz Fa | do. IV. Ser. 441014 Böhm. Weftbahn 4 768 bj 5 
Doer b.-Obl. 027 ö Par: B50 8. 916 bz Prioritäts - Obligationen — Wee 5 102 B . — eg = ©; . Kont 156 a — 
Obl. 1 76 BT —— ER b., Wilh. 4 — — eg-⸗Neiße 8 N 
I de 37 884 vi a 40 Tüte ol 7 55 8 Aachen-Düſſeldarf 1 924 bz Oberſchleſ. Litt. A. 4 96 G Cöln⸗Minden 4 2397 bi erl. Eiſenb. Fab. 9 120 8 N 
Berl. Börſenh. Obl. 5 103 Neue Bad Vfl doe — 30 S do. II. Em. 4 — — do. Litt. B. 3 854 B Coſ. Oderb. (Wilh.) 44 57 örder Hüttenv. A. 5 11164 @ 
Kur- u. Neu- 3 86f Deſſauer Präm. Anl. 3104, G do. III. Em. 40 905 G do. Litt. C4 — — do. Stamm- Pr. . | 86 8 5% tkenſfinerdn Bez 6 8 
 Märtiice ja 972 ba Tübecker Präm. Anl. 3 514 much (pSı Machen-Maftricht 44 St. di do. Litt. 5.4. — — Gallz. C.-Ludwg. 5 | 91-905 bi Neuſtädt. Hüttenv. “ — — 
Oſtpreußiſche 31 844 © r do. II. Em. 5 824 & do. Uitt. E. 350 84 G Ludwigshaf. Berv. 4 150 Concordia —— 
do. 493 b Bant- und Kredit- Aktien und Bergiſch⸗Märkiſche 4101 do. Litt. F. 441015 8 Magdeb. Halberſt. 4 2403 bz Wechſel⸗Kurſe vom 15. Jull- 
Pommerſche 31 884 Autheilſcheine do. II. Ser. (oonb.) 401 53 Deſtr. Franzöͤſ. St. 3 12605 bz Mag deb. Leipzig 3 — — 5 i 
E | do. neue 4 974 bz Berl. Kaſſenverein 4 130 G 3 833 bz Deſtr. ſüdl. Staatsb. 3 244 bz Magpdeb. Wittenb. |4 | — — Amſtrd. 250 fl. 10 T 3 1438 bz 
5 Woſenſche 2 — — Berl. Handels Geſ. 1 1108 3 do. it. B. 3 888 oi Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Nalnz-Ludwigsh. 4 129, bi do. 2 MN. 3 1425 4 
(do. 31 —.— Braunſchwg. Bank⸗ 4 84 G do. IV. Ser. 4 100 B, VIO0 f B]. do. II. Ser. 5 — — Mecklenburger 4 171 bz Hamb. 300 Mk. 8 T. 2 15 05 
3] de. neue 4 951 8 Bremer do. 4 117% G do. Düſſeld. Elberf. 4 | 914 G do. III. Ser. 5 — — nſter⸗Hammer 4 97 bz do. do. 2 M. 2 1514 b 
. leſiſche 915 bz Coburger Kredit- do. 4 | 975 etw vz do. II. Em. 44 99% 8 Rund: e Pr. Obl. 4 92 G Niederſchleſ. Märk. 4 | 974 bz London 1 Eſtr. 8M. 3 6. 284 bj 
do. B. garant. 30 — — Danzig. Priv. Bk. 4115, B III. S. (Dm.⸗Soeſt4 91 G do. v. Staat garant. 3 — — Niederſchl. Zweigb. 4 G ze. „2M. 3 St b 
Weſtpreußiſche 30 834 bz Darmfladter Kred. 4 913 bz u G do. II. Ser. 4/1 do. Prior. Obl. 4 994 & Nordb., Frd. Wilh. 31 714.72 6 ien 150 fl. 8 T. 5 984 v 
do. 4,9 bz do. Zettel⸗Bank 4 1016 :* Berlin-⸗Anbalt 4 Bis do. 1862.4 99 0 Oberſchl. Lt. A. u. G. 5 1711b;, 5 1548] do. do. 2 M. 5 921 bz 
do. neue 4 — — Deſſauer Kredit⸗B. 4 3 2 vo 441013 G do. v. Staat garant [4411918 8. anz. Staat. 5 ek 5 Augsb. 100 fl. 2M. 4 | 56 24 
Kur -u Neumärk. 4 974 b Deſſauer Landesbl. 4 89f etw bz Berlin⸗Hamburg 4 | 995 B Rhein⸗Nahe v. St.g. 4310 8 Oeſt.ſdl. St (Lom) |131-303-314 bz [Frankf. 100 fl. 2M. 31 56 28 8 
— i A 02 b 6 44 — do. II. Em. 40 t 8 Oppeln⸗Tarnowitz 4 t Leipzigt00 Tl 
2 (Pommerſche 4 975 b Disk. Komm. Anth.] 4 1 3 do. II. Em. 1 4 1151 0 9 r. 8T. 4 | 2 
= Wofeniche 4 95 8 Genfer Kreditbank 4 41 bz u Berl. Potsd. Mg. A. | 954 B Ruhrort⸗Crefeld . — Rheinische 4 117 8 o. do. 2 M. 4 39, © 
aaa e 41978 Geraer Bank 4 1064 @ do. Lit. Bd | — — do. Ser.(4 Ott vz do. ERDE. 42575 Petersb. 100 gk. 30 5 90 bj 
3 eln.⸗Weftf. 1 98 B Gothaer Privat do. 4 1013 etw oz do. Litt. C4 95 bz do. III. Ser. a4 — — Rhein-Pahebahn 31 3 do. do. 3 M. 56 89 bz 
lc 4 97 on Qanhover) e do. 4 tu Berlin Stetten. 14411014 G Stargard⸗Poſen 4 — — Ru 7 100 80 a Brem. 100 Tlr. 8 T. 4 9100 
Sf. 499 25 a ee eivatbt.d 1125 8 do. au. Em.4 11 155 = By 125 18 f . — bach wieder a 8 er abe 
er Haltung im emeinen war doch das Geſchäft heute wenig belebt; öſtreichiſche Papiere eröffneten etwas hoher und belebter, erm er 4 0 te Wiener Kurſe bekannt geworden; 
ere . — hein N — — ſehr still; preußiſche Fonds angenehm; Wechsel ſehr mäßig belebt. 


von Bahnen waren 


Rheiniſche und Vergiſch⸗Maͤrkiſche beliebt, Köln⸗Mindener und Halderitädter niedriger, ſchwere im Allgemeinen matt; Amerikaner blieben 


Wiener Wechſel 1085 B. Finnländiſche Anleihe 86z. 


Neue — Jinnländiſche 


2705 
« Deftr. Bank- 


Breslau, 15. Juli. Bei günftiger Stimmung, jedoch nur mäßig delebtem Verkehr waren heute ganz! Wechſel 1194. Pariſer Wechſel 94}. * . 
beſonders öſtreich. hen und 60er Looſe gefragt und Mn nit wenig verändert jedoch ſehr feit und] Pfandbr. 863 B. 1% Spanier —. 3% Spanier — 6%, Vereinigte Staatenanleibe per 1882 
u 764, L ea. k umgefept. lantheile 862. e Darmſtädter Bankakt. 2293. Meininger Kreditaktien 1013 8. Oeſtr⸗Franz. 
s Schluß kurſt. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗ Aktien 83 bz u G. Oeſtieich. Looſe 1860 855 G. dito 1864 —.] Sts.⸗EiſenbahnAktien —. Oeſtꝛeichiſche Eliſabethbahn 120 B. Bohmiſche Weſtbahn 774 B. Rpein-Nahebabn 30. 
dito neue Silberanleihe A. 744 by. Amerikaner 768.41 bz. Schleſ. Bankverein 111 B. Breslau. Schweidnitz⸗Freſb.⸗] Eudwigsvaten. Bexbach 150 B. Heſſiſche Ludwigsbahn u Darmftädter Zettelbant 580 B. 1854er Looſe 784 B. 
Aktien 1413 G. dito Prior.-Oblig. 953 G. dito Prior⸗Ovlig. Lit. D. 1018 B. dito Prior.-Oblig. Lit. E. 1018 B. 1860er Looſe 853. 1864er Looſe 893. Badiſche vooſe 53 B. Kurheſſiſche Looſe 555 B. Oeſtr. National-An« 
Köln-⸗Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. —. Neiße Brieger 89 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 1715 B. eben 673. 5% Metalliques 625. 44% Metalliques 551 B. k 
dito Lit, B. —. dito Prior.-Oblig. 96% B. dito Priorit-Oblig. 1025 B. dito Obligationen Lit. E. 844 B. Oppeln⸗ Hamburg, Sonnabend 15. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt bei beſchränktem Geſchaft. 
rior. Oblia. —. dito Odlig. —. dito Stamm- Prior.⸗Oblig. —. Oeſtr.] Ruſſiſche Prämſen⸗Anleihe 32}. Amerikaner eröffneten zu 69, ſtiegen bis auf 694 und ſchloſſen zur Notiz. — Wet⸗ 


Tarnow. 79 B. Koſe!⸗Oderberger —. dito P - 
neue Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. Warfchau- Wien —. 


— „ 
elegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
5 9 vb zum) Privatverkehr war geſchäftslos, nur Statasbahn et⸗ 705. Fin 


was animirt. Kreditaktien 177, 70, Staatsbahn 181, 80, 1860er Loose 91, 60, 1864er Looſe 81, 50, Ludwigs⸗ 
et a. M., Sonnabend 14. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


Wien, Sonntag 16. Juli, Abends. 


baha 193, 25. 


Fraukfu 
Effekten geſchäftslos. Nach Schluß der Börſe Amerikaner 755. 
ei Preußiſche ar A 1043. 


Berliner Wechſel 105 B. Hamburger Wechſel 85}. 


ter heiß und fruchtbar. 


23% Spanier —. Mexikaner —. 


Amerikaner ſehr beliebt, | Silter⸗Anleihe 1864 69 . 
172, 00. 


Londoner] Monat —. 


1582er Vereinigt. Staaten⸗Anl. —. Inländ. 3% Spanier 40}. 


Schlußkurſe. National- Anleihe 683. Oeſtr. Kreditaktien 813. Oeſtr 1860er Looſe 843. 3% Spanier —, 

u Vereinsbank 1073. Norddeutſche Bank 1173. 

nländ. Anleihe 858. 6proz. Verein. St.⸗Anl. pr, 1882 ni Diskonto 

Rotterdam, Sonnabend 15. Juli, Nachm. 1 Uhr 30 Minuten. (Börſenſchluß 4 Uhr.) Sehr animirt. 

Holl. wirft. 27 % 1 63% Oeſtreich. National-Anleihe 65. 
uſſ. 6. Sti 


7 che Bahn 114}. Nordbahn 
Jo 


Oeſtreich. 5%, Metalliques 603, 
Nuſſ. Eiſenbahn 1900 75. Ruſſ. Prime ute 


eglitz⸗Anleihe —. 
glitz London 3 Monat 11, 80. Paris 3 
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